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Gedenktage. 


13. December. 
1587: Tod des Königs Stepran Batbory von Polen am Schlage in 
Grodno. 
1688: Ueberführung des Lordkanzlers George Jefferys oder Jeffreys 
Baron Wam nach dem Tower auf Befehl des Prinzen Wilbelm 
von Oranien. . 
1769: Todestag Gellerts (geb. 1715). 
11784: Geburt des Mechanikers Rudolf Blochmann zu Reichſtadt bei 


Dippoldiswalde im Königreiche Sachſen. 
d Tod des Königs Karl III. von Spanien. 
: Blois von den Deutſchen beſetzt. 


1 Preußiſcher Landtag. 
4 Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung vom 11. December 1883. 


Am Minmiſtertiſch: v. Puttkamer, Dr. Friedbern, 5. Goßler. 

Präſ. v. Köllergeröffnet die Sitzung um 11 ¼ Uhr. 

Die zweite Beratbung des Etats wird fortgeſetzt. 

Ohne Widerſpruch werden erledigt die Etats der Generalordens⸗ 
commiſſion, des geheimen Civilcabinets, der Oberberechnungstammer, 
der Prüfungscommiſſion für höhere Verwaltungs beamte des Diseiplinar⸗ 
Hofe, des Gerichtshofs zur Entſcheidung der Competenz⸗Conflicte und 
des Geſetzſammlungsamt in Berlin. 

. Der hierauf folgende Etat der Juſtizverwaltung weiſt an Einnahmen 
7210 000 Mk. auf. 

Abg. Schreiber (Marburg) beſpricht die Unzurräglichkeiten, 
welche die Vereinigung der Gerichtskoſtenerbebung mit der Verwaltung 
pder indireeten Steuern ergeben habe, und iſt befriedigt über den Ent⸗ 
schluß, die Gerichte ſelbſt wieder damit zu betrauen. 

2 Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Die Verwaltung der Finanzen 

und ver Juſtiz haben ſich ins Einvernehmen geſetzt, um die Frage zu er⸗ 
örtern, ob die Gerichtskoſtenerbebung an die Juſtiz zurückzugeben ſei. Ich 
17 bin ſchweren Herzens an die Berathung gegangen und nur weil Klagen 

von den verſchiedenſten Seiten getommen find, die ich für derartig 
berechtigt ertennen mußte, daß ich meine Abneigung gegen die 
Huebernahme der Koſtenerhebung vinter den andern Gründen, 
die dafür ſprachen, zurücktreten laſſen mußte Ich babe bei Sr. Ma⸗ 
jefiät dem Könige die Auerböchſte Genehmigung zu dieſer ſehr erheblichen 
Aenderung des Organismus der Bebörden nachgeſucht und kann mitthei⸗ 
len, daß dieſe Genehmigung uns geworden iſt, und daß wir jetzt dabei 
ind, die Details zu berathen und feſtzuſtellen. Darauf aber, m. H., 


müſſen Sie ſich eee e Umgeſtaltung der Organiſation 
nicht ohne erhebliche Geldopfer wird bewertſtenigt werden können. Ich 


babe aber die Zuverſicht, daß Sie da wir dieſen Schritt auf Ihre An⸗ 
regung ibun, auch bereit ſein werden, uns die erforderlichen Mittel zu 
bewilligen. (Beifall.) n 0 N 

. 5 Abg. Wefterburg erklärt fein und feiner Freunde Einverſtänd⸗ 
Bi niß mit der Uebertragung der Gerichtskoſtenerhebung auf die Gerichte, 
da hierdurch Wünſche, die aus allen Landestheilen laut geworden, ihre 


rfüllung finden. Er boffe jedoch, daß dieſe Neuorganiſation nın eine 
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Anter falſcher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
14.) J. Hohenfeld. 

„Das will ich!“ rief Graf Eugen aus. „Alles, Alles will 
iſſen!“ 

Abreu der übrigen Dauer der Reiſe herrſchte im Waggon 

tiefes Schweigen. a 

4 Endlich lief der Zug in Paris ein. Es war ſpät am Abend 

und die Gasflammen flackerten im Winde hin und ber. Der 

Graf nahm einen Wagen und fuhr mit ſeinem Diener nach 

em Hotel, in welchem er wohnte, wenn er ſich in Paris auf⸗ 
lt. 

* Da ſeine Ankunft erwartet wurde, war das Zimmer erleuch⸗ 
tel und erwärmt. Ohne Zögern begann der Graf, fich umzuklei⸗ 

den für den Zwack feiner deutigen Rücktehr nach Paris — für 

den Ball im Palais Chatroic. 

Cr ließ ſich Zeit dabei, denn er wollte recht viele Sorgfalt 

auf jeine Toilette verwenden Schließlich war Alles nach ſei⸗ 
nem Wunſche beendet und er nahm neben dem wärmenden Kamin 


ben Sie etwas entdeckt?“ 
* Der Poliziſt e und nahm auf Eugen's Auffor⸗ 
5 ihm gegenüber Platz. 
* ec habe Nichts zu berichten. Herr Graf,“ antwortete er 
mit ſchlecht verhehlter Verdrießlichkeit. „Ste beauftragten mich 
am Dienſtag Abend. Heute ift Freitag. Ich habe während 
eſer Zett das Palais Chatrois ſtreng bewacht. Vorgeſtern 
obachtete ich, daß die Fenſtervorhänge der Zimmer, welche die 
mieſſe bewohnt, in die Höhe gezogen wurden. Am Abend ſah 
die Comteſſe einen Augenblick aus einem der Fenſter ſehen 
d eine Stunde ſpäter fuhr ſie mit ihrem Vater, dem Grafen 
ſtrois, zum Balle.“ 


horner. 


Pegründel 1760. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


äußerliche fein und nicht wieder zu dem alten Grundſatze werde zurück⸗ 


gekehrt werden, daß materiell das Koſtenweſen mit! den Gerichten in der 
Weiſe verbunden werde, daß letztere im Uebermaß belaſtet werden. 

Abg. v. Cuny tritt dem Mißverſtändniß entgegen, als ob über 
dieſe Frage ein allgemeiner Conſenſus im Hauſe berrſche. Bei der 
vorjährigen Berathung baben mehrere feiner Fractionsgenoſſen ſich aus⸗ 
drücklich gegen den Antrag ausgeſprochen. 

Abg⸗ Köhler (Göttingen) iſt der Juſtizverwaltung dankbar für 
den Entſchluß, die altbewährte Einrichtung wieder berzuftellen, und glaubt, 
daß eine Koſtenvermehrung nur vorübergehend eintreten werde. 

Abg. Rübſam will ebenfalls nicht den Anſchein aufkommen laſſen, 
als ob eine allgemeine Uebereinſtimmung in der vorliegenden Frage 
herrſche. 

Abg. Bieſen bach hält es nicht dem nobile officium des Richters 
entſprechend, ihn mit der Einziehung der Koſten zu behelligen. Ihm 
wäre es recht, wenn die Sache bliebe, wie fie jetzt ſei. Nur bitte er den 
Miniſter, für eine ſchleunigere Liquidation der Koſten zu ſorgen, weil es 
jetzt häufig vorkomme, daß die Anwälte erſt drei Monate nach Beendi⸗ 
gung eines Proceſſes mit ihren Clienten abrechnen können. 

Abg. Schreiber (Marburg) erklärt es für ihn gleichgültig, von 
welcher Stelle die Koſten erhoben werden, er babe nur den Wünſchen 
der Beamten Rechnung tragen wollen. 


Abg. Günther befürchtet, daß eine Aenderung des beſtebenden 
Verfahrens ſehr koſtſpielig ſein würde. Abg. Köhler (Göttingen) be⸗ 
ſtreitet dies. 

Hiermit ſchließt die Discuſſion, die einzelnen Einnahmepoſten wer⸗ 
den anſtandslos bewilligt. 

Die dauernden Ausgaben der Juſtizverwaltung find mit 80,334,000 
Mark eingeſtellt. 

Cap. 71, Tit. 1 wirft das Miniſtergehalt in Höbe von 36,000 Mk. 
aus. Gegen die Poſition melden ſich 5, dafür 2 Redner. 

Abg. Dr. Wehr wünſcht, daß die verwahrloſten Kinder in Fami⸗ 
lien untergebracht werden, nicht in den Corrigendenanſtalten verbleiben, da 
der Umgang mit den Corrigenden leicht ſchädliche Wirkung haben kann. 

Geh. Juſtizrath Starke erwidert, daß es ſich hier um eine reine 
Verwaltungsangelegenheit handle, indem nach dem Strafgeſetzbuche die 
verwabrloſten Kinder der Jurisdietion des Richters entzogen ſeien. 

Abg. Dr. Martinius hält eine Herabſetzung der Anwalts⸗ und der 
Gerichtsvollzieherkoſten für nothwendig. 

Abg. Wüſten wünſcht, daß die Reinigung der von der Polizei in 
den Gefängniſſen nicht abgelieferten Perſonen von der Localpolizei beforgt, 
ſondern von der Gefängnißverwaltung gegen Entgelt übernommen wer⸗ 
den möchte. 

Abg. Bachem führt Beſchwerde über die häufigen Verſetzungen der 
Juſtizbeamten, welche zu ganz bedeutenden Aufwendungen an Umzugs⸗ 
und Verſetzungstoſten führen. 

Abg. v. Jagdzewski erhebt gegen die Juſtizverwaliung den Vor⸗ 
wurf, daß ſie die Richter polniſcher Nationalität bei Beförderungen ſy⸗ 
ſtematiſch übergehe und auch Schwierigkeiten mache, polniſchen Anwälten 
das Notariat zu verleihen. 


Allerdings muß ich aber bei 
Graf Eugen's Antlitz erhellte ſich. 

„Wann kam die Comteſſe Gabriele zurück?“ 

Der Geheimpoliziſt ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Das weiß ich nicht“, bekannte er. „Wenn ſie überhaupt 
vom Hauſe fort war, dann muß ſie ſich ſehr geſchickt verkleidet 
haben. In dieſem Falle muß ſie ein ſehr wichtiges Geheimniß 
zu verbergen haben“. 

„Welche Perſonen gingen im Palais ein und aus, nachdem 
Sie Ihren Beobachtungspoſten angetreten hatten und bevor Ste 
die Comteſſe am Fenſter ſahen?“ fragte er. 

„Es waren mehrere Leute zum Beſuch im Palais des 
Grafen von Chatrots“, entgegnete Froſſard kleinmüthig. „Und 
Jeder, der kam, verließ das Haus auch wieder. Die Diener 
gingen ebenfalls oft aus und ein. Ich beobachtete drei oder 
vier ſchmucke, junge Mädchen und eine alte, gebeugte Frau mit 
einer alten Kappe, die Verwandte eines der Mädchen, welche 
ungefähr eine Stunde nach Dunkelwerden kam. Ich wartete, 
bis fie wieder herauskam und verfolgte fie dann eine Zeit lang, 
um ihr Geſicht zu ſehen und einen Blick auf ihre Hände zu 
thun, aber es war nichts Verdächtiges dabet zu erkennen und 
keine Verkleidung möglich. Es war unverkennbar eine Frau, 
welche um das tägliche Brod zu arbeiten, gewohnt iſt. Ich ſah 
deutlich, daß ihre Hände brann und rauh waren“. 

„Es ſcheint, daß Sie dieſer alten Frau viele Aufmerkſamkeit 
erwieſen haben!“ bemerkte Graf Eugen. 

„Ja“, verſetzte Jean Froſſard. „Die Comteſſe Chatrois 
geht und kommt jedenfalls in einer Verkleidung. Sie hat ein 
Geheimniß! Ein Geheimniß aber, Herr Graf, welches jo ges 
wahrt und geheimgehalten wird, muß von hoher Bedeutung für 
die Perſonen ſein, die es betrifft.“ 

In Graf Eugen's Antlitz leuchtete es plötzlich auf. 

„Froſſard, wenn Armand de Vigng noch am Leben 
wäre?“ 

„Das iſt kaum wahrſcheinlich.“ erwiderte der Polizeiſpion., Graf 
Armand iſt todt. Aber nichtsdeſtoweni eir will ich meine Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln und meine Anfmerkſamte t auf Comteſſe Gabriele 
verdoppeln,“ fuhr er von ſeinem Sitze aufſtehend, fort. „Wenn 
Armand de Vigny trotz allen Gegenbeweiſen dennoch leben ſollte 


Donnerſtag, den 13. December. 


der Anſtellung darauf ſeben, ob der Anzuſtellende an der betreffenden 
Stelle auch den Aufgaben des Preußen in der Provinz Poſen genügt. 
(Bravo!) Wenn der Herr Abgeordnete mir gewiſſermaßen drohende 
Worte entgegengehalten bat, ſo möchte ich ihm darauf den Rath geben, 
mit dieſer Drohung nicht allzu weit ſich vorzuwagen, denn er würde mich 
dadurch zwingen, auf Einzelheiten einzugehen, die nicht zu Gunſten ſeiner 
Candidaten ausfallen würden. (Bravo!) Auf die Behauptung, daß ich 
bei Ertheilung des Notariats an polniſche Rechtsanwälte knapp zu Werke 
gehe, habe ich zu antworten, daß ich in der ganzen Monarchie hiermit 
knapp umgehe, weil ich darin das einzige Mittel finde, die Gefabren, 
welche die freie Advocatur, namentlich zur Zeit des Ueberganges hat, 
zu mildern. (Sehr richtig!) Ich balte es für eine politifche Pflicht 
daß der Juriſtenſtand in der ganzen Monarchie als Einer gilt, daß der 
Particularismus der Juriſten aufhört. Es leitet mich bei der Ver⸗ 
ſetzung nicht irgend welche Tendenz, ſondern die Ueberzeugung, daß ich 
der Juſtiz als Juriſt diene, wenn ich dieſen Provinzialismus breche. Ich 
verſpreche, daß, ich dabei ſtets mit größter Vorſicht und Schonung des per⸗ 
ſönlichen Intereſſes vorgehen werde. (Bravo!) 


Nachdem noch die Abgeordneten Weſterburg, Dr. Wehr, Günther, 
Windthorſt, Bieſenbach und v. Rauchhaupt Bedenken wegen einiger 
Einzelbeiten der Juſtiz-Organiſation, der Gerichtskoſten, Anwaltsge⸗ 
bühren u. ſ. w. geäußert, wurde der Titel bewilligt. 

Ferner wurde nach kurzer Erörterung die Poſition: Gehälter an 
die vortragenden Räthe 145000 Mk., genehmigt, ebenſo die folgenden 
Poſitionen nach kurzer unwichtiger Discuſſion. 


Bei Cap. 73 Tit. 1 (Oberlandesgerichte 504 500 Mark) behauptet 
Abg. Dr. v. Jardzevski, der Miniſter habe feine früheren Aeuße⸗ 
rungen nicht widerlegt. Wenn Richter ihre Schuldigkeit thun, dann 
baben ſie das Recht auf Avancement. Wenn nun aber Richter auf 
Avancement verzichten, nur um in der Provinz zu bleiben, dann ver⸗ 
dienen ſie ſich den Dank der polniſchen Bevölkerung. 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg erklärt, daß der Poſener Chef⸗ 
Präſident v. Kunowski ſeines Amtes mit Treue walte und beſtreitet, 
daß derſelbe eine allgemein unbeliebte Perſon ſei. 

Abg. v. Bismarck⸗ Flatow: Ein Suſtem, nach welchem polniſche 
Rechte zurückgeſetzt würden, exiſtirt nicht; ſondern der Pole, welcher be⸗ 
thätigt, daß er Preuße ſei und Richter werden wolle — und dieſe Be⸗ 
dingung ſei nothwendig — werde angeſtellt. g 

Gegen den Etatstitel erhebt ſich ein Widerſpruch nicht. 

Bei Tit. 11 (an Prüfungsgebübren 9000 Mk.) wendet ſich Abg. 
Munkel gegen die Meinung, als ob die juriſtiſche Carriere überfüllt 
ſei und man vor Ergreifung derſelben warnen müſſe. Man gebe in 
den Anſprüchen viel zu weit; ſo habe für den Sohn eines Ackerbürgers 
eine Hypothek aufgenommen werden müſſen, um den Nachweis zu er⸗ 
bringen, daß er genügende Mittel zum Vorbereitungsdienſt beſitze 
(Hört!) Auch wegen des Befundes, daß der Candidat würdig zum 
Juſtizdienſt ſei, wünſcht Redner unparteiiſche Entſcheidung geſichert. 

Miniſter Dr. Friedberg entgegnet darauf u. a.: Die bloße 
Beſcheinigung von Verwandten, über das Vorbandenſein genügender 
Geldmittel habe ſich als trügeriſch erwieſen. Es ſei gewiß angezeigt, 
Leute, von denen man nicht die Ueberzeugung gewinne, daß ſie dem 
Stande Ebre machen werden, bei Zeiten zu entfernen, damit es nicht 
nothwendig werde, ſpäter durch Disziplinar⸗ oder gerichtliches Erkenntniß 
. ã a nen —— 


fo iſt die Comteſſe unbedingt davon unterrichtet und dann gilt 
es vor Allem auszukundſchaften, wohin ſie ſich begiebt, wenn ſie 
das Haus allein verläßt.“ 

Noch einige Bemerkungen, dann verabſchiedete ſich Froſſard 
und Graf Lamartin überließ ſich wieder ſeinen eigenen Gedanken. 

Der Eintritt ſeines Dieners, welcher kurz vor der 
Ankunft des Geheimpoltziſten fortgegangen war, ſchreckte ihn aus 
einem Sinnen auf. Nachdem Eugen noch einen Augenblick 
überlegt, kam er zu dem Schluß, da er ſeinem Diener unbedingt 
vertrauen konnte, indem derſelbe mit ihm vollkommen gleiche 
Intereſſen theilte, ihm mitzutheilen, was ſich kürzlich im Palais 
Chatrois ereignet habe. 

In leichtem Tone begann er daher: 

„Es würde mir lieb ſein, Jacques, wenn Du mit den 
Dienern im Palais Chatrots Bekanntſchaften anknüpfen könnteſt 
jo viel Dir eben möglich if. Es muß Dir gelingen, irgeab 
Etwas ausfindig zu machen, was Jean Froſſard betreffs der 
an“ Abweſenheit der Comteſſe Gabriele auf eine Spur 
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Der Diener verſprach, ſich ganz dieſer Aufgabe zu widmen 
und Graf Eugen erkannte, daß er keinen treueren Bundesge⸗ 
genoſſen haben konnte als dieſen. 

„Sei mir treu ergeben und Du ſollſt ſehen, wie ich Dich 
belohne! Hüte Dich aber vor Verrath, denn dann würdeſt Du 
erfahren, wie ich mich zu rächen weiß!“ 

Der böſe Blick aus ſeinen Augen, der dieſe Worte beglei⸗ 
tete, verlieh denſelben erſt den rechten Ausdruck und veran⸗ 
laßte den Diener zu wiederholten Betheuerungen ſeiner Treue 
und Ergehenheit. 

Graf Eugen erhob ſich und legte die letzte Hand an ſeine 
Totlette, dann begab er ſich an den Wagen, der bereits vor 
dem Hotel wartete und welcher ihn nach dem Palais Chatrois 
bringen ſollte. 

Das Palais war glänzend erleuchtet, als Graf Lamartin 
vor der mit Teppichen belegten Treppe vorfuhr. Der durch die 
hohen Fenſter herausfallende Lichtſchein verbreitete faſt Tages⸗ 
belle auf der Straße. Sanfte Muſiktöne trafen das Ohr der 
Vorübergehenden. 


enn 


zu thun. Der Begriff „unwürdig“ ſei zwar dehnbar, aber früher vom 
Geſetzgeber gebraucht. Das Regulativ habe ſich bewährt und komme der 
Rechtspflege zu gute. 

Abg. Windthorſt bekämft die betreffende Verfügung; der Zweck 
ſei gut, das Mittel ſchlecht. 

Reg.⸗Comm. Hoffmann motivirt in Kürze die Beſtimmungen 
des Regulativs. 

Abg. Win dt borſt beantragt: den Juſtizminiſter zu erſuchen, 
das Regulativ vom 1. Mai 1883, betreffend die Zulaſſung zum höheren 
Juſtizdienſt zurückzuziehen. 

Abg. Enneccerus beſtreitet gleichfalls, das der Miniſter durch 
das Geſetz von 1862 zum Exlaß des Geſetzes befugt geweſen. 

Abg' Freih. v. Minnigerode beantragt, den Antrag Windt⸗ 
horſt an die Juſtizcommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Windthorſt erklärt ſich damit einverſtanden und bleibt dabei, 
daß die Frage nur auf dem Wege der Geſetzgebung zu regeln ſei. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen, der Antrag Windthorſt der Juſtiz⸗ 
commiſſion überwieſen, der Etatstitel ſelbſt nicht angefochten. 

Hierauf vertagt ſich das Hans auf Mittwoch 11. Uhr. (Antrag 
Straßmann⸗Zelle, Interpellation Stenzel, Fortſetzung der Etats⸗Be⸗ 
rathung.) a 


Tagesſchau. 
Thorn, den 11. December 1883. 

Wir theilten vor einigen Tagen ein Telegramm aus Wien 
mit, worin eines Gerüchtes von einer bevorſtehenden Drei ⸗ 
Kaiſer⸗Zuſammenkuuft erwähnt wurde. Offictös wird 
daſſelbe jetzt dementirt. Wir haben ansdrücklich betont, daß es 
ſich nur um die Wiedergabe eines Gerüchtes handelte, für das 
wir keine Bürgschaft zu übernehmen vermöchten 

Ueber den Termin der Vertagung des Abgeordneten 
hauſes anläßlich Weihnachtsfeſtes ſteht noch nichts feſt. 
Jedenfalls iſt es nicht möglich, bis dahin den Staatssaushalis⸗ 
etat in zweiter Leſung zum Abſchluß zu bringen. Wahrſcheinlich 
werden die Debatten über die Etats der Miniſterien des Cultus 
und des Innern erſt nach Neujahr ſtattfinden Es iſt, wie 
verlautet, wahrſcheinlich daß der Reichstag nicht vor Anfang März 
berufen wird und daß bis dahin der Landtag ſeine Geſcäfte 
abwickeln kann. Es wird dies im Großen und Ganzen wohl zu 
ermöglichen ſein. 

In der Angelegenheit der Reiſe des Kronprinzen nach 
Italien ſcheinen die offictöſen Publieationsorgane vornehmlich 
dte Aufgabe der Anftiftung von Verwirrung zu haben. 
Wie das offictöſe Telegraphen⸗Bureau ſich derſelden entledigt 
hat, iſt bekannt; die übrigen Folgen kann man in der italieniſchen 
und franzöfiſchen Preſſe erkennen. Geſtern früh las man in der 
„Nordd. Allgm Ztg.“ betreffs des Herrn v. Goßler: 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, ſollte der 

Herr Miniſter geſtern Abend nach Italien abreiſen. 

Danach befände Herr v. Goßler ſich alſo ſeit vorgeſtern 


Abend auf dem Wege nach Italien. Der Herr Minifter iſt aber 


in Berlin; als die Zeitungen ihn nach Italien ſchickten, dinirte 
er beim japaniſchen Geſandten; und geſtern wohnte er der 
Cornelius Feier in der National-Gaterie bei. In Betracht der 
Wichtigkeit, welche man allſeitig der falſchen Nachricht beilegte, 
wäre es wohl die Aufgabe des Regierungsorgans geweſen, die 
Richtigkeit derſelben vor der Wiedergabe zu prüfen, was ſehr 
ſehr leicht möglich war. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Herr v. Goßler 
iſt aber nicht nur heute noch in Berlin, ſondern er wir düberhaupt nicht 
zum Kronprinzen nach Italien reiſen und dieſes ganze Reiſe⸗ 
project ſtammt lediglich aus dem Kopfe eines phataſievollen 
Reporters; innerhalb der Regierung iſt, wie uns zuverläſſig 
berichtet wird, niemals davon die Rede geweſen.“ Das Centrum 
iſt, wie man hört, durch die falſche Nachricht von der Reiſe des 
Miniſters v. Goßler noch mehr desorientirt worden, als es dies 
ſchon durch die Vorgänge der letzten Tage war. 

Wie mitgetheilt wird, waren im Centrum eifrige Fractions⸗ 
berathungen darüber, ob es opportun jet, den Antrag Rei; 
cheuſperger bezüglich der Wiederherſtellung der aus 
der Verfaſſung gestrichenen drei Artikel ſchon am Schwerlnstage 
dieſer Woche oder erſt ſpäter zur Verhandlung zu bringen. Die 
polttiſche Lage ließ es vielen Mitgliedern des Centrums rathſam 
erſcheinen, die Discuffton des Antrags auf unbeſtimmte Zeit zu 
vertagen und ſo wurde denn in dieſem Sinne beſchloſſen. 

Der Brand des Deputirtenhauſes in Brüſſel, ſchreibt man 
der „M Z.“, lenkt aufs Neue die Aufmerkſamkeit aller Bethei⸗ 
ligten auf den mangelhaften Zuſtand unſeres Abgeord⸗ 
netenhauſes Daruber herrſcht nur eine Stimme, daß, wenn 
in dem beinahe hofloſen, engen Conglomerat von Baulichkeiten, 
welche bis zum Dachſtuhl mit Acten vollgepfropft und ohne die 
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Eugen eilte nach der Garderobe und begab ſich ſodann nach 
dem Empfangszimmer, mehrere Triumphbögen von den herrlich 
ſten und ſeltenſten auslöndiſchen Pflanzen und Blumen hergeſtellt 
durchſchreitend. Die Niſchen an den Treppenaufgängen bargen 
förmliche Wälder von blühenden Gewächſen. Die Marmor- 
ſtatuen waren mit Blumenguirlanden umwunden, die ſich herrlich 
gegen die Weiße des Marmors abhoben. 

Im Geſellſchartszimmer ſtand unter einer Laube von Treib⸗ 
hauspflanzen die Comteſſe Gabriele, wahrhaft majeſtätiſch in ih⸗ 
rer Erſcheinung. Ihr Vater, der Graf von Chatrois, ſtand ne» 
ben ihr. freudig bewegt von dem Anblick der wunderbaren Schön. 
heit ſeiner Tochter. 

Er hatte in dieſem Augenblick all' ſeine Unruhe ver⸗ 


eſſen. 

sen Jetzt war fie nicht die zärtlich hingebende Gattin und Mut⸗ 
ter, jetzt wor fie die firahlende, blendend ſchöne Salondame, die 
Königin des Feſtes. Weiß und kalt wie Marmor war ihr 
Antlitz. Ihr Haar. welches ſo ſchwarz wie Ebenholz, war von 
Diamanten und Perlen durchflochteu Ihre Augen leuchteten, 
ihre Korrallenlippen umſpiel te ein bezauberndes Lächeln. 

Ihre herrliche Geſtalt umfloß eine kremenfarbene Robe und 
ſie trug den berühmten Famitienſchmuck der Chatrois'. 

„Stolz wie eine Königin!“ ſprach Graf Eugen zu ſich 
ſelbſt voll Bewunderung, während er ſich ihr näherte. „Wie 
ſchön fie iſt! Wie graziös in threm ganzen Weſen! Sie wird 
der Marquiſe de Vigny Ehre machen! Sie ſoll und muß mein 
werden!“ 

Die Comteſſe empfing ihn wie alle Anderen. Der alte 
Graf von Chatrois hieß ihn um ſo herzlicher willkommen. 

Jovial ſchüttelte er ihm die Hand und befragte ihn nach 
dem Befinden des alten Marquis. 

Nachdem Eugen dieſe Frage beantwortet und Beide noch 
einige Redensarten mit einander gewechtelt hatten, ſchloß Graf 
Lamartin ſich den übrigen Mitgliedern der faſhionablen Geſell⸗ 
ſchaft an, von denen er die meiſten ſeit ſeiner Rückkehr von 
Oſtindien nicht geſehen hatte. 

Seine fremdenländiſchen Manieren und feine lange Abwe⸗ 


gehörigen Verbindungen untereinander und Ausgänge ins Fceie, 
das jetzige Geſchäftsgebäude unſerer zweiten Kammer bilden, an 
einem Sitzungstage Feuer ausbricht, man trotz aller mit Pein⸗ 
lichkeit getroffenen Vorſichtsmaßregeln ſich auf eine ſchreckliche 
Kataſtrophe gefaßt zu machen hat. Von den nahezu 1900 Men 
ſchen, die meiſtentheils eng zuſammengepfercht im Sitzungsſaale 
und auf den Tribünen ſich befinden, würde der größere Theil 
bei ſchnell ſich verbreitendem, etwa durch Wind unterſtützten und 
in den langen, dunklen und engen Corridoren dicken Rauch ent⸗ 
wickelnden Feuer rettungslos dem Tode durch Erſtickung oder 
Zerquetſchung verfallen. Sind doch die jetzigen Aufenthaltsräume 
unſerer Volksvertretung in der That derartige, daß der Poli ⸗ 
zeipräſident der Hauptſtadt nach dem Urtheile Vieler im Inter⸗ 
eſſe der Sicherheit die Berathungen in jenem Gebäude zu ver- 
hindern ſich für geſetzlich befugt halten könnte. 

Nach der „Natl.⸗Ztg. hat der mitteldeutſch⸗ruſſiſche 
Eiſenbahuverband die erwarteten wohltyätigen Folgen auf 
eine Verkehrshebung nicht erfüllt, trotzdem die ruſſiſchen Bahnen 
billige Tarife bewilligten, weil die preußiſche Staats bahnverwaltung 
die einſeitige Förderung ihrer Intereſſen pflegte und die Trans · 
porte von Mlawka und Grajewo ab über Eydtkuhnen lenkte. 
Ruffiſcherſeits jet man darüber indignirt und entſchloſſen, die 
geſammten deutſchen Tarife in naher Zeit zu kündigen. Gleich⸗ 
zeitig würden Präventiv⸗Maßregeln geplant, um Warſchau zu 
einem großen Sammelplatz zu machen, derart, daß durch die bil⸗ 
ligſte Erſtellung der Tarife der ruſſiſche Verkehr nach Mittel; 
deutſchland, von dort über Sosnowice die Kaiſer⸗Ferdinand⸗ 
Nordbahn, die öſterreichiſch⸗ungariſche Staatsbahn unter Umge⸗ 
hung der von Oſt und Weſtpreußen geleitet werden könne. Als 
nächſte Folge ſolle mit der Kündigung der beſtehenden Tarife 
eine Erböhung derſelben ruſſiſcherſeits nach Pill au und Neufahr⸗ 
waſſer Hand in Hand gehen. 

Nach einem Telegramm der „Kreuntg.“ aus Rom bat in 
den dortigen maßgebenden Kreiſen die Begnadigung des Lim 
burger Biſchofs überraſcht. Es wird geſagt. dieſelbe 
ſei ohne Vorvethandlung in Folge eines ſpäteren Ent- 
ſchluſſes der preußiſchen Regierung erfolgt. Der „Moniteur 
de Rome“ hofft, daß Preußen dieſe Maß regel auch auf die drei 
andern exilirten Biſchöfe ausdehnt. 


Die „Deutſche Wochenschrift“ meldet aus guter Quelle, 
daß die ungariſche Regierung entſchloſſen fei, den ſiebenbürger 
Sachſen volle Dispoſitionsfreiheit über das Untverſitätsver⸗ 
mögen zu gewähren; ſie behält ſich jedoch das Recht der 
Controle über daſſelbe vor. Als beſondere Nation will di 
Regierung die Sachſen nicht anerkennen, dagegen ihre deutſche 
Nationalität in Schule und irkche reſpectiren. 

Die letzten Pariſer Nachrichten melden folgendes: In 
Cabinetskreiſen iſt man über den Ausgang der Tonkindebatte 
äußerſt unruhig. Der Deputirte Turquet beſteht trotz der ver⸗ 
zweifelten Bemühungen Ferry's, Spuller's und Ranc's, ihn von 
ſeiner Abſicht abzubringen, darauf, ein Tadelsvotum zu beantra⸗ 
gen. Seine Freunde in der republikaniſchen Union, dann die 
demokratiſche Union! mache Miene, mit ihm zu ſtimmen. Der 
äußerſten Linken und Rechten iſt Turquet's und überhaupt jeder 
Tadelsantrag ohnehin ſicher. Wenn alſo Turquets Bekehrung 
nicht noch in letzter Stunde gelingt, ſind Ueberraſchungen nicht 
ausgeſchloſſen. Die Artikel, welche die „Répub. francaiſe“ und 
der „Voltaire heute der Augelegenheit widmen, verrathen Angſt 
und Aufregung. Die republikaniſche Union hat einen Ausſchuß 
beſtellt, beſtehend aus Spuller, Arena, Etienne und Lionville, 
der für den 6. Januar 1884, den Jahrestag des Begräb- 
niſſes Gambetta's, in Paris und Nizza grobe Kundgebungen, 
womöglich im ganzen Lande, Bankette, Umzüge, Feſtreden ꝛc. ver- 
anlaſſen ſoll. Die Royaliften beſchloſſen die Wiederherſtellung 
ihrer nach des Grafen Chambord Tode aufgelöſten geheimen 
Agitationskaſſe. — Im „Cri du Peuple“ werden die Anarchiſten 
verſtändigt, daß neue Kundgebungen, diesmal ernſte, vorbereitet 
werden. 

Ein in Chicago erſcheinendes Fenierblatt enthält die 
Drohung, das Parlamentgebäude, die Paulskirche und die 
Londonbrücke in London in die Luft zu ſprengen, falls O' Donnel, 
der zum Tode verurtheilte Mörder Carey's, hingerichtet wird. 

Der „Mahdi“ hat ſchon wieder einen Sieg über eine 
ägyptiſche Trnppenabtherlung in der Nähe von Suakim er- 
rungen. Die darüber in Ka iro eingegangenen Nachrichten be · 
ſagen folgendes: Von Kundſchaftern ſei die Nachricht nach Suakim 
gebracht worden, daß ſich ein nur einige hundert Mann zählen- 
der feindlicher Trupp in der Nähe der Stadt gezeigt habe 
Mahmu Paſcha habe darauf in der Abſicht, die Niederlage vom 
6. November zu rächen, 500 Mann Negertruppen und 200 
Mann Baſchiboſuks gegen den Feind entſandt. Mahmud Paſcha 
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ſenheit von der Heimath machten ihn zum Helden des Abends. 
Allſeitig wurde er zuvorkommend bewillkommt. 

Es verging faft eine Stunde, bevor Eugen wieder mit Com⸗ 
teſſe Gabriele zuſammentraf. 

Als er ſich ihr näherte, bemerkte er, daß ein leiſer Schatten von 
Unmuth über ihr ſchönes Geſicht zog. 5 

Die Säle waren gedrängt voll und die Gäſte kamen jetzt 
ſeltener und weniger. 5 

Graf Eugen benutzte dieſe Gelegenheit, ihr feinem Arm an 
zubieten. 

Sie nahm feinen Antrag ſtolz an und Beide durſchritten 
die Zimmer und Säle der Reihe nach 

Auf der einen Seite des- Gebäudes lag, in der ganzen 
Länge der Geſellſchaftsräume, der große, prachtvolle Wintergar⸗ 
ten. Es war ein förmlicher Glas ⸗Palaſt mit Seitenflügeln und 
einem gewölbien Dome. 

Die Flügel enthielten zumeiſt tropiſche Pflanzen und Fächer⸗ 
palmen. Da waren Roſen in allen Farben, von der hellſten 
bis zur dunkelſten. Orchideen, in ber ſchönſten Farbenpracht 
prangend, ſchmückten den Raum. Die ſeltenſten einheimifchen 
und 15 VANDENNN Blumen, ja, ſogar ſchwarze Roſen waren hier 
vertreten. 

In der Mitte der Rotunde, gerade unter dem Dome, ber 
fand ſich, umgeben von blühenden Orangenbäumen, eine große 
Fontaine. Eine koloſſale Marmor⸗Flora ſtand auf einem Sockel 
inmitten des Baſſins; fie war mit Blumenguirlanden umwun ⸗ 
den und gekcönt. Es ſchien, als blicke fie auf ein paar liebliche 
Seenymphen herab, welche zu ihren Füßen ſpielten und die 
ke re Waſſerſtrahlen mit ihren Hänven in die Höhe 
war en. 1 
Auf dem Waſſer bewegten ſich Lotos⸗Blumen und ſchön⸗ 
farbige Waſſerlilien. Da waren auch breiträndrige Gräſer und 
andere Waſſerpflanzen, welche von der Flora umhergeſtreut zu 


ſein ſchienen. 
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ſelbſt ſei in Huakim zurückgeblieben. Der Zuſammen 1 
den Aufſtändiſchen habe an einem etwa drei abe 5 t | 
Stadt Suakim entfernten Octe ftattgefunden, die ägypriſch⸗ 
Truppen hätten nach heftigem Kampfe eine vollſtändige Niede 
lage erlitten, nur etwa 50 Maun, von denen die Hälfte a 
Officieren beſtehe, hätten ſich gerettet. Die von den ägyptiſch 
Truppen erlittene Niederlage verurſacht große Beſtürzung. 
die geſchlagenen Truppen zu den beſten Truppentheilen w 
ägyptiſchen Armee gehörten und weil man beforgt, daß fi bie 
Wiedereröffnung der Straße von Suakim nach Berber zur V 
bindung mit Bakar Paſcha kaum ermöglichen laſſen werde. 
Baker Paſcha wird ſich am 15. December, bis wobin man mi! 
den Einrichtunsen für den Transport fertig zu ſein hofft 16 
Suakim einſchiffen. — Weitere Nachrichten von dem Ausbruc 
einer Inſurrection in Sennaar find bisher hier nicht ein 
laufen. 

Nach einer Honkongner Meldung vom 3. Decem 
wurde ein von den Annamiten und Chineſen auf Haiphe 
beabſichtigter nächtlicher Angriff durch einen Ausfall der Fro 
zoſen unter Caronnats Befehl vereitelt, wobei die Annami 
und Chineſen zerſprengt, etwa 50 Todte und 100 erwunde 
die Franzoſen 2 Verwundete verloren. 


Jur Reife des deutſchen Kronprinzen. 


Granada, 1}. Decbr. der deutſche Kronprinz, welder 
geſtern Abend nach 8 Uhr hier eingetroffen und in d „Hotel 
der ſieben Himmel“ abgeſtiegen tit, beſuchte ſogleich die Ahom- 
bra. Der Beſuch des alten mauriſchen Königsſchloſſes, wele 
auf einem hohen Hügel liegt und zu dem man durch einen 
Wald rieſenhafter Bäume gelangt, fand bei Mondſchein ſte 
und machte das Ganze einen überwältigenden Eindruck. Moro 
früh erfolgt die Weiterreiſe direct nach Barcelona. F 


Provinziei- Nachrichten. 


— Marienwerder, 10. Decbr. Die Apotheker Schwei 
del ge = Datienmerde find 5 er u 
ellvertretenden tglted der Apothefergehülfen- Brüfungscon- 
miſſion für die nächſten drei Jahre —.— W 
» — Danzig. 11. Decbr. Der Oberpräſidialrath Hal 
hier iſt als Hufsarbeiter in das Miniſterium des Innern be 
fen rn N 
— Bromberg, 0. Decbr. Der geſtern hi t 
Inowrazlawer! Banquier Szkolni Dan = . 
W daß er Gelder unterſchlagen und mit ſich genomn 
abe 
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Jocales. 


Thorn, den 11. December 1882 

— Antiquitäten. Fräulein A. Endemann hat dem Rösner⸗Com 
2 alte Goldwagen, 1 zinnernen Bierkrug, 6 zinnerne Teller, und 1 zinn 
Waſchgefäß zur beliebigen Verwerthung geſchenkt. Dieſes intereffont 
Geſchenk wurde in letzter Sitzung des Magiſtrats beſichtigt und beſch 
fen, der Muſeum⸗Depuiat ion den Ankauf anbeimzuſtellen. 

— Oper. Einen vorzüglichen Werth hatte die geſtrige Aufführ 
von Bellini's Oper „Norma“ mit Herrn Polard als „Sever“, Henn 
Hoffmann (der neue Baſſiſt) als „Oroviſt“, Frl. Waibel als „Norm 
Frl. Hartmann als „Adalgiſa“, Frl. Aurely als Clotilde“, und 
Herrn Böttger als „Flavius“. Beſonders brillirte Frl. Waibel, fie nahm 
aber faft zu wenig Rückſicht auf ſich ſelbſt, was in dem bieſigen kleine 
Haufe ihr wohl möglich wäre. Glanzvoll wirkte auch Herr Polard 
und Frl. Hartmann gefiel recht gut. Da ſomit die Hauptrollen in einer 
guten Aufführung gehört wurden, auch die Ausſtattung vorzüglich 
und das Orcheſtor (wenige Mißtöne und ein falſcher Einſatz rechts vom 
Dirigenten abgerechnet) wacker ſpielte, darf auch „Norma“ unter Den 
vorzüglichen Aufführungen mitgezählt werden, deren die fetzige Open 
en ſchon N ei 2 

Für morgen, Donnerstag, ſteht „die zweite Aufführun Oper 
„Das goldene Kreuz, bevor, nachdem Herr Director 1 
vielfaches Verlangen zur Wiederholung dieſer in Mufit brillanten und 
auf der Baſis einer hübſchen Handlung gehenden Oper ſich verſtan den 
hat. Die Handlung hatten wie bereits in einem früheren 
Referate bis zur letzten Scene ſtizzirt und baben nur noch 
die Entwickelung zurückkommen. Dieſe kommt folgender Weiſe 
Stande: Chriſtine hatte zwei Jahre auf das goldene Kreuz gewartet 
das fie als Zeichen des Schwures gegeben, demjenigen ais Web a 
gehören zu wollen, der für den Bruder in den Krieg ziehe und das 
Kreuz ihr dann zurückbringe. Mit dieſem Verſprechen hatte fie 8 
Kreuz in Bombardon's Hand gelegt, als dieſer ihr ankündig:e, der 
ſatzmann für ihren Bruder habe ſich gefunden. Ihr Gelöbniß ſtört ihr 


Rußland zurückgekehrten Capitän Gon ran ſich ein inniges Verhält 


die ihrige nicht verbergen, ſagt ihm aber daß ſie durch ihr Gelöb 
ſich gebunden fühle. Er, bocherfreut, geſteht ibr, daß er der Vertre ne 
des Bruders geweſen ſei. Als aber Chriſtine das Kreuz von ibm 
fordert, kann er es ihr nicht geben, denn als er ſchwerverwundet au 

dem Schlachtfelde ſank, hatte er es einem Kameraden gereicht, der 

Chriſtine zurückbringen ſolle als Zeichen, daß fie frei ſei. Doch nun if 

Gontran nicht im Stande, Chriſtine das ihre Zweifel befiegende Kreu 
in die Hand zu legen, ſie muß zweifeln an ſeinem Schwur und ſie ent 
zieht ſich dem Glück der Liebe. Während Gontran, verletzt, ſich zur Al⸗ 
veife vorbereitet, erſcheint mit den letzten heimkehrenden Kriegern, Bom 
bardon als Träger des goldenen Kreuzes, das Chriſtine an ihr Gelöbn 
mabntz fie badert mit dem Geſchick, das durch ihren Schwur fie zwingt 
dem Invaliden mit zerſchoſſenem Bein als Weib zu gehören. Doch der Selr“ 
des Berichts, welchen Bombardon giebt. iſt: Der für Euch ins Feldgegangen, 
Gott ſei Dank ich bin es nicht. Ein Kampfgeſelle jung und ſchön und Eur 
würdig, der hier Euer Flehn gebört — zog an Eures, Bruders Stelle — d 
zum bimmtiſchen Apelle iſt der Edle beimgekehrt! — Bombardon glaubte 
ihn todt, da bört er Gontrau's Abſchiedslied, erkennt ſeinen todtse- 
glaubten Capitän und dieſer, Gontran, „er iſt's, der Rechte — Her 
Stellvertreter vom goldenen Kreuz!“ da nehmt ihn wieder in Fleiſch r 
Bein!“ — Die erſte Aufführung des „goldenen Kreuz“ zeugte dar 

daß die Einftudirung mit Fleiß, Sorgſamteit und guten Mitten 
ſchehen. Die Vorzüge der Brülbſchen Muſik tamen voll zur Gelt ! 
Von dem einfach Liedmäßigen, wie ſie uns in den Chören und in 8 
Geſängen des „Bombardon“ entgegentritt, beſonders dem fo tief exoreı- 
fenden: „Je nun, man trägt, was man nicht ändern kann,“ erhebt 
ſich bis auf die Höhe der Leidenſchaft und tieffter Gefüblsempfint 
wie fie es in dem prächtigen, glühenden Duett zwiſchen Gontran 
Cbriſtine: „Darf ich's glauben, wenn ich ſcheide“, wohl das Beſt 
ganzen Muſit, zum Ausdruck bringt. Sehr anſprechend find die rien 
des Gontran“: „Was ift Leben obne Liebe“ und „Nein, nein, ih 
ihr Herz nicht zwingen“, ſowie die der „Chriſtine“: „Kein Mann 
meinem Herzen lieber“. Sehr intereſſante, öfters bei den geei d 
Situationen wiederkehrende Motive, — alſo fogenannte „Leitim 


Liebesglück, als zwiſchen ibr und dem mit ihrem Bruder verwundet! 


berausgebildet. Als Gontran Cyriſtine feine Liebe geſteht, kann fie zu ar 
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haben die Texlworte: Dies gold'ne Kreus, der Mutter theures Pfand“, 
und ‚Nehmt bin das Kreuz“, gefunden. Die „Cbriſtine“ (Frl. Waibel) 
iſt die Hauptperſon des ganzen Stückes und an ſie bat auch der 
Componiſt fein Beſtes verſchwendet. Die beiden Figuren des „Nicolas 
Pariſet“ und feiner Braut „Thereſe“ tragen zu ſehr den Stempel des 
Schablonenbaften an ſich, als daß fie mehr feſſeln können. Sympathi⸗ 
ſcher wirken jedoch der „Gontran* (Herr Polard) und Sergeant Bombardon« 
(Herr Boldt). Ueber Frl. Waibel's Leiſtung in der Partie der Epriftine* fann 
uneingeſchränktes Lob ertbeilt werden; ſchönes, gefüblvolles Spiel und bril⸗ 
lanter Geſang zeichneten dieſelbe aus. Herrn Polard's Spiel als „Gon⸗ 
tran“ war zwar weniger feſſelnd, dagegen gelangen ſeine Singpartieen 
— wenn ſieauch hohe Anſtrengung erforderten, — ſo ausgezeichnet, daß, 
wenn Herr Polard Neuling bier wäre, er mit dieſer Parthie auf's em⸗ 
pfeblendſte debütiren könnte. Der Barytoniſt Herr Boldt hatte als „Bom⸗ 
bardon“ bier feine erſte umfangreiche und bervortretende Partie und wir 
konnten mit Vergnügen erkennen, daß Herrn Boldt's Stimmmittel alle 
Wünſche befriedigen, die man bier auf den beſtens empfohlenen Sänger 
begte. Dem „Bombardon“ iſt im „goldenen Kreuz“ eine ſehr ſchöne 
Aufgabe zu Theil geworden und Herr Boldt hat ſich ihr prächtig ge⸗ 
wachſen gezeigt, feine umfangreichen markigen ‚und klangvollen S imm⸗ 
Mittel machen ihn unſtreitig zu einem der geachtetſten Opern-Mitglieder 
— Der übrigen Rollen haben wir ſchon früher gedacht und den Trägern 
derſelben — Frl. Veillon („Thereſe“), Herr Böttcher (⸗Colas“) — unſer 
Lob ſpenden können, wie auch den Frauen⸗Cbören. Wenig ſicher zeigte 
ſich aber an einigen Stellen der Männer⸗Chor und einmal war er nich 
zum Anbören. Hoffentlich wird derſelbe in der zweiten Aufführung 
beſſer für feine Ehren ſorgen. Sind wir nun einmal beim Hoffen und 
Wünſchen, fo möchten wir noch einiges den beim „goldenen Kreuz“ 
Mitwirlenden ans Herz legen: erſtens dem Blech im Orcheſter die Bitte 
um etwas discretere Mitwirkung, dann Herrn Polard, den Verſuch 
machen zu wollen, ſeine Figur beim Abſchreiten der Bühne etwas 
weniger als Hatſchir erſcheinen zu laſſen. An Herrn Boldt wäre nur 
die Bitte zu richten, dem Refrain ſeines ſchönen Liedes „Je nun, 
man trägt, was man nicht ände rn kann“ etwas mehr Beachtung 
des deutſchen Textes zu widmen, damit man nicht glaubt, Fran⸗ 
zöſiſch zu bören, wie beſonders die Worte „man trägt“ ſich anbörten, 
nämlich wie „montrez“. Ferner könnte im Intereſſe des guten Effects 
der Bombardon mit dem Stelzfuß die Kebriwendungen vermeiden, weil 
nicht erforderlich iſt, das aufgebundene Bein zu zeigen. 

— Beſitzveränderung. Das im Kulmer Kreiſe belegene Ritter⸗ 
gut „Drüdenhof*, 1900 Morgen Areal, hat der bisherige Beſitzer Herr 
A. v. Diiakoweki an den Landwirth Herrn Arthur Levin aus Berlin 
für 500000 Mark verkauft. 5 

— Comet. Im Sternbilde des Schwans iſt gegenwärtig ein 
Comet ſichtbar. Augenblicklich kann man ihn zwar noch nicht mit 
bloßem Auge gehen, aber feine Helligkeit wird bis zur Mitte des kom⸗ 
menden Monats um mehr als das Fünffache zunehmen und der Comet 
daher bald, beſonders ehe der Mond aufgegangen iſt, auch unbewaffneten 
Augen ſichtbar werden. Am 14. Januar überſchreitet er den Himmels: 
äquator gegen Süden und wird um dieſe Zeit ſeine größte Helligkeit 
erreichen und Abends gut am ſüdſüdweſtlichen Himmel zu ſeben ſein. 
Dann aber wendet er ſich ſeyr raſch nach Süden, tritt am 21. in das 
Sternbild des Walfiſches und bat ſchon Ende dieſes Monats eine Ab⸗ 
weichung von 300 ſüdlich vom Aequator. 

— Aus der Novelle zur Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung. Für 
viele das Gewerbe im Umherziehen betreibende Perſonen wird die Be⸗ 


Bekanntmachung. 

In dem auf 
Montag, den 17. December 
im Kruge zu Gr. Wodek ande⸗ 
raumten Holzverkaufs⸗Termin kommen 
131 Stück Bauholz aus dem Jagen 
228 des Belaufs Kienberg und 67 
Stück aus dem Jagen 184, des Belaufs 
Wodek zum Verkauf. 

Das Holz gehört der 4. und 5. 
Tarife an. 


zu empfehlen. 
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ſtimmung der vom 1. k. Mts. in Kraft tretenden Novelle zur Reichsge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 1. Juli d. J. noch unbekannt ſein, wonach der von 
ihnen eingelöſte Wandergewerbeſchein nur für denjenigen Regierungsbe— 
zirk Giltigkeit hat, für welchen er ausgedehnt iſt, weshalb wir hiermit 
auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam machen zu wollen. 
— Polizeibericht. Die Zabl der Arreſtanten beſchränkte ſich auf 
6. Zwei der Eingeſperrten baben ſich aber Ausſicht auf nachdrückliche Be⸗ 
ſtrafung geſichert, da fie eine bösartige Schlägerei auf offener Straße 
in Scene ſetzten 
— Lotterie. Bei der gefternlangefaugenen Ziehung der 3. Klaſſe 
169. Lotterie fielen: 
1 Gewinn von 15000 Ar auf Nr. 7289. 
2 Gewinne von 6000 Ar auf Nr. 4006 16 685. 


2 Gewinne von 3000 4 auf Nr. 53 704 91 395. 
3 Gewinne von 1800 A auf Nr. 3617 11944 57 883. 


4 Gewinne von 900 Ax auf Nr. 3422 17 898 20279 25 387. 
12 Gewinne von 300 Ax auf Nr. 9143 10 301 23251 37 135 
42518 51116 53 929 54759 55 102 56 045 61503 62930. 


Aus Nah und Fern. 

— * (Ein Gigantenpaar.) Dieſer Tage wurde zu 
Pittsburg in Nordamerika Patrick William O'Brien, ein iriſcher 
Rieſe und Chriſtina Dunz, eine deutſche Riefin, mit einander 
getraut. Das Gedränge in der Kirche, wo die Geremonte ſtattfand, 
war ein ungeheures. Die Geſammthöhe des neuen Ehepaares 
beträgt 16 Fuß 3 Zoll und das Gewicht 549 Pfund. Der 
Brautring mißt 5 Zoll im Umkreis. Der Hochzeitskuchen war 
wohl der größte, der je gebacken wurde; er maß 9 Fuß im Um ⸗ 
fange und war 3 Fuß dick, und ein Laib Brod von 5 Fuß 
Länge zierte den Tiſch beim Hochzeitsmable. 

— * (Wieder ein Opfer der Ofen⸗Klappe.) Stolp, 
7. Deebr Daus fruhe Schltetzen der Ofenklappe hat hier wieder 
ein junges Menſchenleben zum Opfer gefordert. Das Dienſt⸗ 
mädchen Gromoll hatte geſtern Abend ſein Schlafzimmer mit 
Steinkohlen geheizt und ſich, ohne die Kohlen ausgebrannt waren, 
nach Verſchluß der Ofenklappe zur Ruhe begeben. Heute früh 
wurde die G. in ibrem Bett todt aufgefunden. 

— Ein komiſches Intermezzo ereignete fi) bei 
einer der jungſten Hofjigden in der Nähe von Budapeſt zwiſchen 
dem Katſer Franz Joſef und einem Soldaten. Als der Kaiſer 
nämlich wie gewöhnlich an der Spitze des „Fields“ ritt, traf 
er eine Truppe Infanteriſten, die mit Schießübungen beſchäftigt 
waren. Der Kaiſer, um die Hunde ſchneller erreichen zu können, 
wollte über jenes Terrain reiten, welches durch Wachtpoſten für 
die Uebungen reſervirt war. „Tessek vissza feudulni“ (Wollen 
Sie umkehren!) rief der Infanteriſt in nicht allzu höfllichem 
Tone. Der Monarch wendete ſein Pferd und ritt davon. Später 
kam Graf Andreas Esckonics und richtete an den Wachtpoſten 
die Frage, ob er auch den Kaiſer falutirt habe? Der Mann 
brach in Thräuen aus, als er erfuhr, daß er verſäumt habe, dem 
Ka iſer die übliche Ehrenbezeugung zu erweiſen. 

— * (Gerichtliches.) Münſter, 10. Decbr. In dem 
Proceſſe gegen den Redacteur des „Weſtfäliſchen Mercur“, wel⸗ 
cher der Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen durch Be⸗ 
ſprechung einer Broſchüre. „Der Judenſpiegel“ angeklagt war, 
erkannte die Strafkammer koſtenloſe Freiſprechung, indem fie 


5 


Hochachtungsvoll 


— — — — 


Hiermit erlaube mir ganz ergebenſt die folgende Aufſtellung mit billigen Preiſen zum bevorſtehenden 
1 Weihnachtsfeſte 

6 m 
Breite Straße 457. Mi. Chlebowski. Breite Straße 457. 


annahm, daß der Angeklagte bona fide gehandelt und nicht das 
Bewußtſein der Eventualtiät der Klaſſenaufreizung gehabt habe. 
Der Staatsanwalt hatte 14 Tage Gefängniß beantragt. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. x 
(Nachdruck verboten.) 

13. Decembef Donnerſtag. Etwas kühler veränderlich mit 
Niederſchlägen, örtlich Schnee. Frühmorgens nebelig, bis trüb, zumal 
nach Weſten zu; ſtellenweiſe klarer bei grellem Morgenroth und örtlich 
vielfach geſunkener Morgentemperatur; nachher vielfach Aufheiterung, 
beſonders nachmittags; abends bis nachts bedeckt, meiſt mit Nieder⸗ 
ſchlägen. Winde zeitweiſe noch lebhaft bis örtlich ſtürmiſch. Die 
Waſſerſtände ſteigen. 

14. December. Freitag. Veränderlich, kühl, mit Niederſchlägen, 
ſtellenweiſe Schnee und noch windig, örtlich ſtürmiſch. Morgens dunſtig 
bis bedeckt, vielfach mit kurzen Niederſchlägen, nachmittags aufgeheitert, 
nachts Niederſchläge, zumal im Süden. Oertlich kann, wenn an anderen 
Stellen die Niederſchläge maſſiger fallen, der Himmel ſich in dieſen 
Tagen auch nachts mebr aufklären. Die Waſſerſtände ſteigen. Die 
Morgentemperaturen fallen, vielfach Nachtfroſt reſp. Reif. 

15. December. Sonnabend. Veränderlich, meiſt mit Niederſchlä⸗ 
gen, im Weſten wärmer, im Oſten noch vielfach nachts, mäßig tteflie⸗ 
gende Minimaltemperatur. Frühmorgens Neigung zur Aufhellung, gegen 
Mittag drohend bedeckt, ſpätnachmittags etwas aufgeheitert, abends be⸗ 
deckt, meiſt mit Niederſchlägen. Die Waſſerſtände ſteigen noch mäßig. 


Fonds- und Produkten-Vörje. 


Telegraphische Schlusseourse - 
Berlin, den 12. December, 


Fonds: fest. 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


11./12. 88 


. 197— 75/1975 
N 197 —401197—20 
1877 


Russ. 5% Anleihe v 91—50 91—50 
Pom Pfandhr- 5% 7061 61—10 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 54— 20 54—20 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 102 192— 40 
Posener Pfandbriefe 4% . 100—7 |100—70 
Oestr. Banknoten 9 168—55 168 — 70 
Weizen, gelber: Decemd. 180 - 25182—50 
April-Mai . 5 . . 187 - 750188 
loco in Newyork 3 113—5g 113 
Bosco ons „Hr a 150 150 
Decemb -Januar . 2 150 150 
April-Mai N 151 151—25 
Bi! . 151— 25115125 
Rüböl Decembr, r \ SE. © 1 he 19 1 
April-Mi .. 2.2 20 00000 65-6 65—60 
Spiritus loco > » ..47—10) 47 
Decemb. . 47—6 | 47—40 
April-Mai 48—80| 48-60 
Juni-Juli 49 — 80 4960 


Reichsbankdiseonto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. December 3 Fuß 8 Boll 
am 10 December 4 Fuß 3 Bol. 


‚Kaufmännischer Verein. 
Freitag, ven 14. d Abends 8 Uhr 
im Artushofe für die 
Mitglieder und deren Angehörige 
Vortrag 
des Nordpolfahrer Herrn Capitain 
W. Bade, 

2. Officters der „Hanſa“. 

N Thema: 
Schilderung der 237tägigen Eis- 


Der Förſter Dorn II in Kienlerg 
und Forſtaufſeher Mackuth zu Kl. 
Wodek find angewieſen das Holz auf 
Verlaugen zuvor anzuweiſen. 

Die Bedingungen werden im Termine 


bekannt gemacht. 
Wodek, den 12. December 1883. 


Der Ngl. Oberjö ccſter. 


v. Bülow. 


Freitag, d. 1. Deohr. er. 


von des Vormittags um 
9 Uhr ab 
werde ich in der hieſigen Pfandkammer 
eine größere Quantität 
Schnittwaaren, wollene 
Tücher, Unterröcke, Unter⸗ 
jacken, Herrenanzüge, ſo⸗ 
wie verſchiedene Möbel 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahluug verſteigern. 


Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Maximiliane 
Cartheuser 


(Thornerin.) 


für 
die reifere Jugend 


vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


der Pferde kann Donnerſtag und Frei- 


NN N NN bis Mittag legen, 


in Laden Auravt. Markt 


295 neben Gebr. Pünchera’s Con. Gute Nocherbſen a Bio. 71 

ditorei iſt von ſofort oder I. Far einge n. a a Pfd. 8 Pf. em⸗ 
n pfiehlt die Brodniederlage der Schloß⸗ 

Gebr. Pünchera, Thorn. mühle Coppernieusſtr. 299. 


nuar zu vermielhen. Näheres bei 


Freitag, d. 13. December cr. 


© werde ich auf dem Bauplatze des Win- 
Erzählungen |tebafens hierſelbſt beim Herrn Bau⸗ 


unternehmer Nickel 


gegen Baarzahiung öffentlich meiſtbie⸗ 
lend verſteigern 


Herren⸗Nachthemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne 
Falten von 1,50 Mk an. x 
Damenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Bes 


ſatz von 1.75 . 2 
E in Chiffon, geſchmackvoll garnirt von 2 Mk. 
an 


Mädchenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne 
Beſatz für jedes Alter von 50 Pf. an. 

Knabenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne 
Falten von 75 Pf. an. 

Damenbeinkleider einfach und elegant von 1,50 Mk. an. 

Kinderbeinkleider in Größen von 34 cm bis 83 em immer um 
8 cm ſteigend, offen und geſchloſſen in glatt und kraus von 

an. 


Damen⸗Röcke für Promenade und mit Schleppe von 2 Mk. an. 
Staub,, Stepp. und Moiree-Unterröde, Flanell. und Parchend⸗ 
Unterröcke für Damen und auch für Kinder jeden Alters. 
Damenſchürzen in Here Auswahl von geſtreiftem und bedrucktem 
Leinen, Shirting, Piqué, Moiré, Alpacca, Percale, Batiſt u. Brokat. 

Kinderſchürzen in neuen, reizenden Fagens, von grau Leinen, 
blau Dowlas und Leinen, Shirting, einfach und reich garnirt, 
Batiſt, Percale und Brokat mit und ohne Aermel in Größen 
bis für 14 Jahre. : 

inder ⸗Latzſchürzen in geftreiften Leinen, weiß Shirting, farb. 
Percale, Moiré u. Alpacca in allen Größen, einfach u. elegant 

Kinder⸗ſcleider in Wachsſtoff wie Pique, Batiſt, Percale und 
Brokat, reizend garnirt 

Corſetts für Damen in Mieder- und Panzerform. 


Herren-Oberhemden in chien und Shirting und 
leinenen Einſätzen in den eleganteſten Deſſins von 3—6 Mk. 

Oberhemden für Knaben jeden Alters. 

Chemiſettes für Herren und Knaben mit und ohne Kragen in den 
verſchiedenſten Arten. 


N reiwilt e 


Pferde⸗Auction. 


Nachmittags von 1 Uhr ab 


12 kräftige Arbeitspferde 


Die Beſichtigung und das Vorführen 


2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
„ ſelbſt⸗ 5 
Weihn 


E. F. Schwartz. 


Shlipſe für Herren zum Binden, mit Mechanique und zum An⸗ 
knöpfen von 25 Pfg. an. > 

Shlipſe für Damen in Seide, Mull und Tüll von 25 Pf. an. 

Taſchentücher in weiß rein Leinen von 3 Mark das Di. an, mit 
bunten Kanten in Batiſt und Leinen mit und ohne Monogramm 
von 3 Mk. an. 

W in Chirting und Leinen, glatt, geſtickt, mit 
Schnur und Waffel in 1 5 Auswahl von 50 pf an. 

Damenkragen in Shirting und Leinen von 30 Pf. an. 

Damengarnituren in glatt, mit Stickerei und Spitzen garnirt, das 
Neueſte und Geſchmackvollſte. 

Kinderkragen und Garnituren in allen nur denkbaren Fagons, 
niedlich und billig. 

Kinderpichel in den verſchiedenſten Fagons. 

Tricotagen für Herren und Damen, wie Camiſols und Beinkleider 
in Wolle, Vigogne und Seide. 


Herrenkragen in Leinen, ſämmtliche moderne Fagous, in 
Halsweiten bis 50 cm vorräthig von 4 Mk. das Dtz. ar. 


Herrenmanſchetten in Seinen und Shirting von 5 Nıt 
das Dtz. an. 
Kladermanſchetten das Di. 3 Mk. 
Nachthauben in gutſitzenden Formen von 6 Mk. das Di. an. 
Außer dieſen ſelbſtgefertigten Artikeln führe noch in den be⸗ 
rühmteſten, reellſten Fabrikaten ſämmtliche Leinen und Baum⸗ 
wollenwaaren, Handtücher, Tiſchtücher, Servieten, Chiffon, Dowlas, 
Leinen, Piqué, Dimity, Parchend, geſtreifte und gedruckte Schürzen⸗ 
leinen, Bettzeuge, Antimacaffar, Gardinen, Bettdecken ꝛc. ꝛc., 
Stickereien und engliſche Trimmings beziehe direkt und verkaufe zu 
Originalfabrikpreiſen. 
Beſtellungen auf irgend welchen Artikel der Wäſchebranche 
werden in kürzeſter Friſt, ſorgfältig gear beitet, ausgeführt. 


Butter. 
hochfeine Stallbutter ? 
Königgrätzer Str. 
Goldene 
Preisen, Operngläser, 


neigten Beachtung. 


Schülerstrasse 414. 


Joh. Heinrichs, Berlin, 


en gros. — 68. — en gros. 


Herren-. Damenuhren x:. 256 


in grosser Auswahl und soliden 


Reinhold Schefler, Uhrmacher, 


Ichollenfahrt und Untergang der 
„Hanſa“ im Jahre 1869/70 
Der Vorſtand. 
Aus ſchöner Hand, 


(Tafel er&me) 
vaſſend zu Geſchenken, empfiehlt die 
Liqueurfabrik on 
Hugo Hesse & Co. 
„Unterm Lachs.“ 
Trauben⸗Roſinen, 
Schaal⸗ Mandeln, 
Mareipan⸗Mandeln, 
Maroecaner Datteln, 
ff. Cath⸗Pflanmen, 
Wall u. Lambertnüſſe, 
Brod⸗Würfel u. gem. 
Raffinde empfiehlt. 
M. II. Olszewski. 


Traubenroſinen, Apfelſinen, 
| Citronen, Schaalmandeln, 
Feigen, Datteln u. fr. Wall⸗ 


nd g 
ver liefert auch im Sommer "fe, Lambert. u. Para⸗ 


nüſſe, franz. Pflaumen, 

Birnen u. Aepfel, Prünellen :e. 

a empreylen 

| M. Meyer & Hirschfeld, 
Culmſee. 

Die Bel Etage Neuſt. Markt 

iſt, vollſtäncig renovirt, 


von ſoſort reip. den I. Januar oder 
1 April 1284 zu vermiethen. Die⸗ 


optische jeibe beſtebt aus 6 hetzbaren Zimmern 
Artikel, Ketten u. Berlogues- nebſt complettem Zubehör. Granke. 
Neuheiten empfiehlt einer ge- 


n meinem Haufe Breiteſtr 151 tt 

zweite Etage vom 1. April 1884 
ab zu vermiethen W. Sultan. 
Mol Zim. n. v. Gerechteſtr 122 4. vorm, 


Im. Zim. zu verm. Seglerfir 104, J. 


KRKERKERKERERREREEERRERKERRERARKAERERRRRRENKERRRRAKRERRERRKERRRURENN 


W GÄNZLICHER AUSVERKAUF, = 


* 
® 
Um bis zum Weihnachtsfeste mein Lager sänzlich zu räumen, $ 
habe die Preise bedeutend herabgesetzt und verkaufe von heute ab % 
die noch ziemlich grossen Bestände in: seidenen u. wollenen Stoffen, Sammete, Mäntel, fertige |% 
* 

* 

* 

% 


Kleider, Morgenröcke, Unterröcke, Leinen, Tischzeug, Oberhemden, Teppiche, Tüll, Reise- u. Schlafdecken, Gardinen etc. etc. zu eftectiv 
auffallend billigen Preisen. Tarlatans, Mulis, Gazes und andere Ballstoffe in allen hellen Farben noch in grosser Auswahl vorhanden. 
| L. Bulakowski. 


KARKAKRRARKERR 
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TI 


geeignet. 
Franco gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Ein Fähden mit Krahn ca. 5 Liter Inhalt mit: 
Rhein oder Moſelwein A 7,60 und „Ar 9,00, 


herb My 9,65 T 
len mttl. herb Æ 10,50 9 


5 zu auffallend billigen Preiſen aus. Dasſelbe enthält: 


Zzs6eh⸗ und Reiſepelze für Herren 
in Marder, Nerz, Biber, Skunk und Schuppen, 


pelz⸗Jagdröcke, 7 
1Damen⸗Pelze und Pelzfutter verſchiedener Art. 


roth Mg 9,00 
Portwein roth, weiß Ar 11,00 
Ein Poſtkiſtchen enthaltend 3 ganze Flaſchen auserleſene Marken 
folgender Weine der beſten 70er Jahrgänge: 
Sortimt. I. Sortimt. II. Sortimt. UI. 


; Rheinwein Ay 4,25, Apr 6,00, , 8, 75, 

Harntluren x Moſelwein „ eee e 

in Zobel, Blaufuchs, Marder, Hermelin, Skunk, Nerz, Iltis, Schuppen ꝛc Ungarwein, herb u. ſüß „ 440 e 
” 0 4, O, [2 


Schlitten⸗ und Reiſedecken, BE 
pelzmützen, Fußſäcke und ⸗Taſchen, Angoradecken SE 


5 ſowie 
ſämmlliche Arten von Jellen. 
mente Moritz Meyer, 


ee n ee e Altitädt. Markt 430. 


voth MER; 1 e 

Weinhandlung L. Gelhorn. 

BER" Specialität in Rhein-, Mofel- und Mngarweine. A . 
— — 


Meinen geehrten Kunden Thorn's und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mein 


GSGeſchäfts Local 


ſowohl wie mein Lager in Gold-, Silber-, Juwelen, Uhren und 
Alfenide-Waaren bedeutend vergrößert habe und halte mich zum 
bevorſtehenden Weihnachts-Fest beſtens empfohlen. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung in Thorn, Hochachtungsvoll 
empfiehlt zum diesjährigen Weihnachtsfeste: =. Grollmann, 


— — Sämmtliche F ee — Juwelier. 
in den verschiedensten Ausgaben elegant gebunden. 1 ͥͤĩõé·õ⁊t i . TRITT 
Die neueſten Jugenöfchriften und Bilderbücher N 
Prachtwerke aller Art | 55 eTrmama | 
Photographien, Kunstblätter, Globen. Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſell⸗ 
Musikalien. ſchaft zu Stettin. 


Feinste Briefpapiere in eleganten Casseten. . e er dane e ene n ee, A 


Neu verſichert vom 1. Januar 1883 bis 1. December 1883: 8,871 


Ä uXxus=- HK alender. 2 3 1 eee eee eee 27.704.008 

un reseinnahme an Prämien und Zinſen 1882222. 12,235,779 
RR N Be Bermögensbeftand Enbe BBB 9558350 8 
7 5 3 8 j : ermehrung der Fon A e Prien ee 882,896 „ 
Sämmtliche in Weihnachts-Katalogen GB een aa 8 e A each er ni und 2 u 4. 1 1 55 5 5 1 
fl 58 ils vorräthig sein; etwa auf Lager Fehlendes wird mit bekannter Schnelligkei ie mit Didenden⸗Anſpruch Verſicherten der Germania“, welchen 6,599,823 Ag 
dürften grösstentheils vorrä IB, 1 Bi 8 feit 1871 als Dividende überwieſen wurden, find vom Beginn ihrer Berſicherung ab am 
umgehend besorgt. Cataloge gratis. 8 5 Geſammtgewinne des Geſchäſtes betheiligt und treten in den Genuß der Dividende ſchon 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums habe ich auch in diesem Jahre eine nach 2 Jabren dergeſtalt, daß die Verſicherten des Dividendenplans A die Dividende 


veranstaltet, zu deren Besichtigung ich ergebenst einlade. 


nach 10 Jahren 20 Jabren 30 Jahren 35 Jabren 40 Jahren 


Hochachtungsvoll 60% 90% 105%, 120%, 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung in Thorn. 


30% 

der gezahlten Jahresprämie. bee 

Die mit lebenslänglicher Prämienzablung nach Plan B Verſicherten ind, ſobald 
die Dividende mehr als 100% der Jahresprämie beträgt, nicht nur beitragsfrei, ſon⸗ 
dern beziehen von da an eine ſteigende baare Dividende, während die mit abdgekürzter 
Prämienzahlung Verſicherten ſchon nach Zahlung der letzten Prämie die ihnen auf die 
Geſammtſumme der eingezahlten Prämien auch ferner zukommende Dividende als lebens⸗ 
längliche Rente erhalten. — Darlehne zur Cautionsbeſtellung gewährt die „Germania“ 
den bei ihr verſicherten Beamten unter den günftigften Bedingungen. 


11 o 

Zu Weihnachtsgeschenken. | 

Empfehle mein reichhaltig aſſortirtes Lager von 
langen ächten Weichſelpfeifen, echt Wiener 
Meerſchaum, Vernſtein- und Weichſel- 
I Cigarrenfpigen, ächt türk Tſchibuk und 
VON) Meerſchaumpfeifen. | 
N 0 0 Cigarrettenbehälter mit Selbfipräfentir- 


Zum bevorſtehenden Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilljaſt koſtenfrei ertbeilt durch 


erlaube mir zu Je te e 114 N ER ra 5 e 
ff. Brodrafinade, gemal. Rafinade, 8 re 3 
Puderzucker, Traubenroſinen, Sulta⸗ — ÄHNELN HUF Schmerslofes Cinichen 
ninen, Elemé, Roſinen, Korinthen, _. 1 3 chmetzloſes Einsetzen 
he und bittere Mandeln, Wall⸗ Kölner St. Martins-Lotterie. känſtlicher Zähne u. Plomben, 
ſüß ‚ - 
nüſſe, Lambertnüſſe, reinihmedende | Ziehung 4. und 5. Januar 1884. Nerztödten und Jahnziehen. 


Alex. Loewenson 
rohe und gebrannte Kaffees. ER 7 
Chriſtbaum- Verzierungen als: 15 Hauptgewinn 2 701 Mark, Culmer Straße 308 


- 5 x A kleine Wohnung an ruhige Miether 
1 55 0 W 3. 8 5000 a 1 jof. zu verm. Breiteſtraße 455. * 
ter, Knallbonbons, Zucker- Im Ganzen 2300 Gewinne mit Stadt-CTheater in Thorn. 


| 
h etc. | N — ee 1883: 
F. W. Liedtke, Mocker. 66700 ZU. 0 Nan fen Dale a 
Frische Valparaiso-Wallnüsse | preis bes Lassen nur 1 Mat. 4 Das goldene Kreuz. 


4 lid h Romantiſche Oper in 2 Acten von 
dünnſchalig, E. 5 und empfiehlt Solide Agenten bei hohem Rab. geſucht. 8 


Vorrichtung, Cigarrettenmaſchinen mit 
+ Cabakbehälter in eleganter Ausſtattung. 


Gleichzeitig empfehle meine als gut anerkannten 


ächt ruſſiſchen Cigarretten und ächt 
türk. Tabake. 


M. Aptekmann, Cigarrettenfabrit, 
Brückenſtraße Nr. 3% 


Looſe empfiehlt die General⸗Agentur ruell. 
itag, den 14. D ber 1883: 

Fe Szyminskl-_ 4 Fuhle, Mülheim (Ruhr)) rin erelia Borgia.“ 

u BUCH Denen, eee. Große Oper in 3 Acten von Donizetti. 


elegante Zither g z 
rede I b. efinfen. Gang. | In Thorn bei o, Peldegim hose 


macherſtraße 353 1 Treppe nach vorn. 
(Beilage.) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 20l. 


Donnerſtag, den 13. December 1883. 


die Ermordung Carey's vor dem Londoner 
Schwurgericht. 

In den letzten Tagen der vorigen Woche kam die ſenſatio⸗ 
nelle Ermordung Carey durch den Irländer O Donnell zur Cog⸗ 
nition des Londoner Central ⸗ Criminalgerichtshofes. Bis zum 
Freitag währte die Beweisaufnahme und ein zahlreiches Heer von 
Belaſtungszeugen erhärtete die Schuld O' Donnel's zur Evidenz. 
Nach Beendigung des Belaſtungszeugenverhörs wurde wider Er⸗ 
warten nur ein einziger Entlaſtungszeuge vorgeführt. Dieſer, ein 
Droſchkenkutſcher Namens Walter Young aus Port Elizabeth, de⸗ 
ponirte, daß die Wittwe des ermordeten Carey und deren Kinder 
häufig in ſeiner Droſchke ausfuhren. Eines Tages fragte er den 
jungen Carey, warum er nicht den O'Donnell erſchoß, nachdem 
derſelbe ſeinen Vater getödtet hatte. Der Sohn des Getödteten 
ſoll darauf geantwortet haben: „Ich hatte nicht den Revolver. 
Ich ging in die Cajüte, um ihn zu holen, aber ich fand ihn 
nicht, weil mein Vater ihn bei ſich hatte.“ Der junge Carey 
ſagt dagegen aus, er ſei, als er ſah, daß O'Donnell auf feinen 
Vater feuerte, in die Cajüte geeilt, um den Revolver zu holen, 
damit ſein Vater ſich vertheidigen könne. Als er indeß mit dem 
Revolver zurückkehrte, lag ſein Vater bereits im Sterben und die 
Waffe konnte ihm nichts mehr nützen. Alsdann nahm der Ver⸗ 
theidiger O Donnell's, Mr. Ruſſell, das Wort zu einer fait 3 ½⸗ 
ſtündigen Anſprache an die Geſchworenen, in welcher er mit glän⸗ 
zender Beredſamkeit darzuthun ſuchte, daß der Angeklagte James 
Carey nur in der Nothwehr getödtet habe. Der Sachverhalt ſei 
nach den Angaben, die ihm (dem Vertheidiger) der 
Angeklagte ſelber gemacht habe, folgender: Kurz vor 
geſchehener That hätte O'Donnell Carey, mit dem er bisher auf 
ſehr freundſchaftlichem Fuße geſtanden, erklärt, er wolle mit ihm 
nichts mehr zu thun haben. Carey fragte warum. O Donnell er⸗ 
widerte: „Weil ſie nicht Power heißen, ſondern James Carey, 
der vermaledeite iriſche Angeber ſind.“ Darauf ſei Carey 
aufgeſprungen und habe einen Revolver aus ſeiner Taſche gezo⸗ 
gen. O'Donnell aber feuerte zuerſt und ſo verlor Carey ſein Le⸗ 
ben. Mr. Ruſſell beſchwor ſchließlich die Jury, dem Angeklagten 
die „Wohlthat des Zweifels“ angedeihen zu laſſen und ihn frei⸗ 
zuſprechen. Auf die Jury, welche ſich nach der Replik des Ge⸗ 
neral = Procurators und dem Reſumé des Präſidenten, Richters 
Denman, in ihr Berathungszimmer zurückzog, ſchien dieſe Dar⸗ 
stellung einen gewiſſen Eindruck gemacht zu haben, denn während 
ihrer faſt zweiſtündigen Berathung erhat ſie ſich zuweilen neue 
Verhaltungsmaßregeln und Aufklärung über gewiſſe Geſetzespunkte. 
Gegen 9 Uhr gaben die Geſchworenen ihren Wahlſpruch ab, wel⸗ 
cher O'Donnell des vorſätzlichen Mordes für ſchuldig erklärte Der 
Präſident ſetzte ſich ſodann die ſchwarze Kappe auf und verurtheilte 
O'Donnell zum Tode durch den Strang. „Sie hielten ſich be⸗ 
fugt“, ſagte er in feiner Anſprache an den Schuldigen u. A. „einen 
Menſchen zu tödten, weil derſelbe gottlos und verabſcheuenswürdig 
war. Eine ſolche Doctrine könnte in keinem civiliſirten Lande er⸗ 


vernichten.“ Die Gefangenwärter ſchleppten ihn ſchließlich gewalt⸗ 
ſam aus dem Gerichtsſaale. Unter den Irländern in der Volks⸗ 
menge, welche die Eingänge zum Gerichtsgebäude belagerten, erregte 
der Ausgang des Proceſſes die größte Enttäuſchung. 


Nah und gern. 


* (Eine ganze Stadt unter dem Hammer.) 
Am Mittwoch wurde die kleine engliſche Seehafenſtadt Aberayron 
(Cardiganſhire), die eine Einwohnerſchaft von etwa 2000 Seelen 
hat, in öffentticher Verſteigerung unter den Hammer gebracht 
Alle Grundrenten, Hypotheken, Wohnhäuſer, Stallungen, Gärten, 
Ländereien und ſonſtige Liegenſchaften, welche mit Ausnahme eines 
Hotels die ganze Stidt ausmachen, ſollten in Paufch und Bogen 
verſteigert werden. Es wurde nur ein Gebot von 24,009 Pfd 
Sterling emacht, aur welches der Zuſchlag nicht erfolgte. 

— * (Bedenkliche Symptome.) In Kanada hatte bis 
jetzt jede Brant bet der Trauung eine Klauſel zu beſchwören, in 
welchec fie dem künftigen Ehemann unbedingten Gehorſam gelobte. 
Dieſe Klauſel iſt jüngſt als ebenſo unwirkſam als „unzeitgemäß“ 
abgeſchafft worden. 

— * (Das Waiſenkind) „Wos haſt Du dean mit Deiner 
Uhr gemacht?“ fragte 1 Student den andern. „O, die iſt 
ein Wa ſenkind.“ — „ ie verſtebſt Du das ?“ „Weil ſie nun 
von fremden Senden aufgezogen wird“ 

— * (Ab ichtig für Bienenzüchter.) In dem naſ⸗ 
ſauſſchen Orte Vockenhauſen ſind vor Kurzem einem Bienenzüchter 
im Verlauf von zwei Tagen ſeine ſämmtlichen Bienenvölker 
Crepirt, weil er fie mit aus Amerika importirtem Honig geſüktert 
und -- vergiftet hat Dieſes Fabrikat ſcheint ſonach aus ſchädlichen 
Beſt indtheilen bergeſtellt zu jein, worauf wir die Bienenzüchter 
und Honig⸗Conſumenten aufmerkſam machen. 


EEC TE TREE SEIT Dr TE EFT RT RL ERLERNT 


Germania zu Stettin. Im Monate November wurden neue 
Verſicherungen abgeſchloſſen 902 über 2 972 886 Ar Kapital — 
vom 1. Januar bis 1. December d. J. 9024 Verſicherungen über 
27 704 008 . Kapital und 51 350 . jährl. Rente auf das 
Leben von 8871 Perſonen. Nach Abzug aller durch Tod und bei 
Lebzeiten Ausgeſchiedenen blieben am 1. December 1883 verſichert 
136 121 Perſonen mit 281410 204 Ay Kapital und 340 502 
Ar jährl. Rente. Die Jahreseinnahme der „Germania“ in 1832 
betrug 12 235 779 . das Geſammtvermögen am Schluſſe ihres 
25. Rechnungsjahres 60 721 784 . In letzter Summe iſt die 
Prämien⸗Reſerve mit 472, Millionen, die Kapital» und Extra⸗ 
Reſerve mit 1¾ Millionen, das Grundkapital mit 9 Millionen 
und die Dividenden-Reſerve der Verſicherten mit 2 Millionen 
Mark enthalten. Seit Eröffnung des Geſchäfts wurden für durch 
Tod und bei Lebzeiten der Verſicherten fällig gewordene Kapi- 
talien und Renten 55 087 974 % ausgezahlt und ſeit 1871 an 
die mit Gewinnantheil Verſicherten 6 599 823 Mark Dividende 


stand aufzuweisen, welcher sich so vortrefflich als sinniges 
Weihnachtsgeschenk eignet, wie diese als vollendet an- 
erkannten Heller schen Spielwerke, welche auf allen Aus- 
stellungen, zuletzt in „Melbourne 1881“ und in „Zürich 
1883“ mit den ersten Preisen gekrönt wurden. 

Es gibt keine Beziehungen noch so zarter Natur, dass 
nicht ein Heller'sches Spielwerk im Sinne des Wortes 
das passendste Weihnachtsgeschenk wäre. Wo Werth- 


gegenstände das Zartgefühl verletzen, Nutzobjecte die Em- 
pfindlichkeit reizen, da eignet sich das Spielwerk in vor- 


züglichster Weise. Ja — aller Welt wird ein solches will- 
kommen sein; denn wer auf Erden hat keine Stunden der 
Vereinsamung, in welchen ihn jenes Gefühl von Wehmuth 
oder Verbitterung überkommt, das man Weltschmerz nennt; 
und wem ist Musik — diese Universalsprache aller Herzen 
— in solchen Stunden nicht Trösterin — nicht Zeitver- 
kürzerin!? — Ein solches Werk ist auch jenen Personen 
nicht warm genug zu empfehlen, welche‘ Lebensstellung, 
Krankheit, Verwaisung u. s. w. zur Einsamkeit verurtheilen. 
Es bietet Zerstreuung und Genuss, umsomehr als der Fa- 
brikant mit feinem Geschmacke das Repertoire jedes ein- 
zelnen Werkes zusammenstellt. Die populärsten und besten 
Tonstücke aus ältern und neuesten Operetten, die modern- 
sten Compositionen auf dem Gebiete der Tanzmusik, die be- 
liebtesten Lieder der hervorragendsten Tondichter werden 
in correctester Weise von den Heller’schen Werken zu Ge- 
hör gebracht. 

Für Hotels, Restaurauts, Conditoreien u. s. w. gibt 
es keine einfachere und sicherere Anziehungskraft als 
solch ein Spielwerk. Wie uns von den verschiedensten Seiten 
bestätigt wird, haben sich die Einnahmen solcher Etablisse- 
ments durch die Anschaffung eines Spielwerkes geradezu 
verdoppelt: darum jenen Wirthen und Geschäftsinhabern, 
die noch nicht im Besitze eines Spielwerkes sind, nicht 
dringend genug empfohlen werden kann, sich dieser als so 
sicher sich erweisenden Zugkraft obne Zögern zu be- 
dienen; auf Wunsch werden Zahlungs-Erleichterungen ge- 
währt. 


Den Herren Geistlichen, welche aus Rücksichten auf 
ihren Stand, oder der Entfernung wegen Concerten u. s. W. 
nieht beiwohnen können, bereitet solch ein Kunstwerk den 
schönsten und dauerndsten Genuss. 

Diesen Winter kommen 100 der besten Werke, im Be- 
trage von Frances 20.000, als Prämien zur Vertheilung, und 
kann selbst der Käufer einer kleinen Spieldose dadurch in 
den Besitz eines grossen Werkes gelangen, da auf je Franes 25 
ein Prämienschein entfällt. Reichhaltige illustrirte Preis- 
listen nebst Plan werden auf Verlangen franco zugesandt, 
Wir rathen, selbst die kleinste Bestellung direct an die 
Fabrik in Bern zu richten, da dieselbe ausser in Nizza 


nirgends Niederlagen hält, und vielfach fremde Fabrikate 
als ächt Heller'sche angepriesen werden. Jedes Werk trägt, 
was wohl zu beachten ist, den Namen des Fabrikanten 
J. H. Heller, welcher auch Lieferant fast aller Höfe und 
Hoheiten ist. 


laubt werden.“ O'Donnell wollte ſprechen, aber der Präſident ge- 
ſtattete ihm nicht das Wort. Als er abgeführt werden ſollte, rief 
er mit gellender Stimme: „Drei Hurrahs für Alt⸗Irland und 
die Vereinigten Staaten! Zur Hölle mit der britiſchen Krone. 
Nieder mit der Königin Victoria! Verflucht ſeien die Angel⸗Sach⸗ 
ſen! Nieder mit dem Richter! Es iſt ein Complot, um mich zu 


— . ñ—— 
Weißleinene Taſchentücher geſäumt und in eleganten Cartons. 


Zum bevorſtehenden 
2 
Ferner empfehle als Specialität: 


Weihnachtsfeste 
= Aufzeichnungen zum Dzeſticken. | 


gewährt. 


Heller’sche Spielwerke. 


Die mannigfachen Gebiete der Kunst, Mechanik und 
Industrie haben in ihrer Totalität keinen zweiten Gegen- 


— — — 


polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus drei ſtädtiſchen Straßenlaternen 
der Bromberger Vorſtadt ſind in der 
Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. die da⸗ 
rin befindlich geweſenen Petroleum⸗Lam⸗ 
pen entwendet worden. Da dergleichen 
Entwendungen: auch ſchon früher vor⸗ 
gekommen und es nicht gelungen iſt, 
die Thäter zu ermitteln, ſo ſichern wir 
demjenigen, welcher uns über den Ver⸗ 
bleib der Lampen ſo genaue Auskunft 
giebt, daß der betreffende Thäter be⸗ 
ſtraft werden kann, ſowie für die hier⸗ 
durch etwa möglich gewordene Rücker 


Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgelchenk 


Im Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er- 
ſchien und iſt in jeder Buch handlung zu haben: 


Geographiſches Lotte. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2— 8 Perſouen. 
4. Auflage. 1883 
In eleg. Kaſten. Preis 4 Mark 


a 6, 8, 12 und 18 Perſonen. Elegante leinene Fantaſie- Von dieſem in ganz Deutſchland und Oeſterreich bekannten und be⸗ 


Tiſchdecken, Kaffee ⸗ und Thergedecke, Deſſert - Servietten inen ift ſoeben die neue Auflage in eleganter Ausſtattung er— langung der zuletzt entwendeten 3 Lam⸗ 
Handtücher, Parade- Handtücher mit bunter Kante, Belt. Dieſes unterbaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck pen eine Belohnung von 10 Mark zu. 


Thorn, den 6. December 1883. 


Die 5 

6000 n. 5000 M. Kindergelder 
a 5 pCt. u. 1000 M. à 6 pCt. auch. 
getheilt ſofort zu vergeben durch 


C. Pietrykowski, Thorn, Brb. Vrſt II 51 
Ab J. April 84 habe eine 
herrſchaftliche Wohnung zu vermieth. 
Bromb. Vorſtadt. Carl Spiller. 
—— 
Zum „Noesner-Denkmal“ 


trugen ferner bei: 

Wenig 2 Ar, L. Danielowski 15 
Az. Hellmoldt 3 . Pichert 6 Ay, 
Längner & Illgner 6 A, J. Kuſels, 
Wwe 3 ,. Liſette Schwartz 10 Ar, 
Werner 3 . J. G. Dreßler 2 Ar, 
Willimtzig 3 , A. Peterſilge 3 Ag, 
N. N G A. Dr. Winſelmann 19 Ar, 
E. Feldt 3 Ar, M Schirmer 5 Ag, 
Spieß 2 Ar, Otto Thomas 3 . 
Werth 5 Ar, O Schwartz aus London 
15 . Hauptmann Roſenhagen 3. 
Leutke 5 Ar, L. Angermann (für Lei⸗ 
3 tung einer Spritze beim Brande auf 


der Bronberger Vorſtadt) 15 5 
Das Fackaus, Me 


ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das befte Lebrmittel, um ſich in 
kürzeſter Zeit eingebende Kenntniß der bervorragendſten Hauptflädte, Län⸗ 
der, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln xx zu verſchaffen. Jeder Spieler er⸗ 
bält eine Karte mit rotb ausgezeichneten geograpbiſchen Punkten (Bayern, 
Oſiſee, Alpen, Wien u. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 
kärtchen aus und die Mitſpielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetz: 
bat, iſt König. Als äußerft amüfante und zugleich in bobem Maaße inſtruc⸗ 
tive Unterbaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm 
genug empfoblen werden und fonte in keiner Familie feblen. 


decken, Steppdecken, wollene Schlafdecken, fertige Wüſche 

und Tricotagen jeglicher Art. Oberhemden, Vorhemden, 

Aragen und Manchetten, Cachenez, Cravatten und Khlipſe, 
FSlannell-, Filz- und Velaur-Unterröcke 


und als beſonders billig 


Weißleinene Caffee- und Theegedecke mit 6 Servietten: 
75 5,50 Mk. Dieſelben buntfarbig 6,50 Mk. 


— Sr in S 
2 dritter Auflage — IO Tausend. D 


MEYERS HAND-LEXIKON 


gibt richtige Auskunft tiher jeden Gegenstand menschlicher Kenntnis und 
auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum, einer 
Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid. Auf 2130 kleinen Oktavseiten 
tiber 60,000 Artikel mit über 100 Karten, Tafeln und statistischen Tabellen. / 

In 2 Halbfranzbunden zu 15 Mark zu beziehen durch die Buchhandlung: - 


Zubeziehen durch die Bu vhhandlung von / 
Walter Lambeck. 6 


empfehle von meinem reich aſſortirten Lager: 
Leinen für Leib- und bettwäſche, Uegligéſtoffe, piqués 
und parchente, Shirting, Madapolans, Chiffon, Dowlas, 
Schürzenſtoffe, conſect. Schürzen, Kinderfervietten. 
Parade - Handtücher, Tiſchläufer, Stuhlſchoner, 
Buffet - Decken, Servier - Decken . 
Siegmund Hausdorf 
. Tiſchzeug, ran und zsärde-Ausfiener- Magazin. 


A 


Engl. und franz. Trimmings, Stickereien, Ciſchgedecke 
o. 459. Hreite-Strasse. No. 459. 


8 


AN 
5 Zu dem bevorſtehenden 
Weihnachts⸗Feſte 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
Regulateuren, Wanduhren 


Se ee 


— — 


Vorzügliche 
Speiſe⸗ Kartoffeln 


a Mk. 2,50 per 100 Pfd. franco Käu⸗ 


fers Thür liefert Herr Gutsbeſitzer Grütter 50 3. Reſtaurateur Wegner 


Zum Feſte empfiehlt: 


goldene und ſilberne Henrici Bekannt gutes Katjer-Muszug Weiz «| — Gerechteſtr. 97 — if vorhellhaft zu 3 Ar, Frl. Ick 50 J, Neumann 25 4, 
Taſchenuhren 8 = Kielbasin I 0 le friſchen verkaufen 50 f. Sit Fndenreſc 2 , Sl 

n. Ni ch | en 729 

wg ee a —_ Clara Scupin. 1x enge det ische dee, 


Nickel“ u. Talmiketten 


zu den billigſten Preiſen. 


C. Preiss, 
Bäckerſtraße 214. 


2309 Mark fofort und 3600 Mark tier Winter 2 , Wwe. Heger I Ar, 
zum 1. April fut. vergiebt gegen 2945 3 , in Summa 
pupill. Sicherheit zu 5 pCt. 2945 Ar 43 9. 
der Gemeinde⸗Kirchenrath Fernere Beiträge erbittet 
Gremboe zun 8 das Comitee. 


2 


emp 5 e 7 — den geehrten Sn 

aftenzum Gardinen anmachen Berechne 
Arnold Loewenberg. ae a 80 Uf. 8 5g 
öbl. Z. u. Kab. für 1-2 Herren Meine Wohnung Culmerſtr No. 308. 
n. v. z. verm. Kl. Gerberſtr. 18. Achtungsvoll I. Gladsinski, Tapezirer. 


A. Mazurkiewiez, 


aa ar 


Bekanntmachung. 77 2  Z-22 EEE 


Nachſtehender 
Gemeindebeſchluß 
betreffend die Einführung des Schlachtzwanges in Thorn 

Auf Grund des § 1 des Geſetzes, betreffend die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich 
zu benutz ender Schlachthäuſer vom 18. März 1868 (Geſetz⸗ Sammlung S 277 ff.) und des 
Artikels I des Geſetzes zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 18. März 1868, betreffend 
die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuſer, vom 9. März 1881 
1 Sammlung S. 273 ff.) wird hiermit, nachdem die Stadtgemeinde Thorn auf der Ja⸗ 
obs⸗Vorſtadt ein öffentliches Schlachthaus errichtet hat, durch Gemeindebeſchluß Nachſtehendes 


für Herren- und 


Winter-Pnietots Ä 


von 18 Mk. an. ga A 
Kaiſermäntel E 
von 24 Mk. an. 


| 
angeordnet: ji 
5 5 1. Innerhalb des Gemeindebezirks der Stadt Thorn darf das Schlachten ſämmt⸗ 
licher Gattungen von Vieh, das Entleeren und Reinigen der Eingeweide des Schlachtviehs, f . 
ſowie das Enthäuten deſſelben, — jedoch mit Ausnahme des Enthäutens der Kälber, — nur 
in dem ſtädtiſchen Schlachthauſe vorgenommen werden. 
Ausgenommen bleiben hiervon nicht gewerbmäßig betriebene Schlachtungen in den Hö⸗ 
fen Krowrnietz, Gruenthal und Finkenthal, ſoweit ſie für den eigenen Bedarf der dortigen 
Ne ausgeführt rg «bis dieſe Ausnahme durch eg aufgehoben wird. a — 2 e 
K 2. Alles in das ſtädtiſche Schlachthaus gelangende achtvieh iſt zur Feſtſtellung ME \ 
ſeines Geſundheitszuſtandes ſowohl vor, als nach dem Schlachten einer Unterſuchung Bu N Haus- und Jagd-Joppen 
die dazu vom Magiſtrat beſtellten Sachverſtändigen zu unterwerfen. ER } 
$ 3. Friſches Fleiſch, welches nicht im ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachtet iſt, ra von I ME. an. 
darf im Gemeindebezirk der Stadt Thorn nicht eher feil geboten werden, als bis es einer 5 
Unterſuchung durch die dazu vom Magiſtrat beſtellten Sachverſtändigen, gegen eine zur Ge⸗ 
meindekaſſe fließende Gebühr, unterzogen iſt. 8 5 
8 4. 4 Ir Fleiſch, welches von auswärts bezogen iſt, darf in Gaſt⸗ und Speife- 
wirthſchaften des Gemeindebezirls Thorn nicht eher zum Genuſſe zubereitet werden, als bis 
es einer gleichen Unterſuchung (§ 3) unterzogen iſt. 

5. Sowohl auf den Hhentlichen Märkten, als auch in den Privatverkaufsſtätten iſt 
das friſche Fleiſch, welches nicht in dem ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachtet iſt, von dem 
daſelbſt ausgeſchlachteten Fleiſch derartig geſondert feil zu bieten daß das aus dem öffentlichen 
Schlachthauſe kommende friſche Fleiſch eine Jedermann kenntliche, geſonderte Stelle hat. | 

8 6. Diejenigen Perſonen, welche in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn das 
Fleiſchergewerbe, oder den Handel mit friſchem Fleiſche als ſtehendes Gewerbe betreiben, 
dürfen das Fleiſch von Schlachtvieh, welches ſie nicht in dem ſtädtiſchen Schlachthauſe, ſondern 
in einer anderen, innerhalb eines Umkreiſes von 8 Kilometern von der Grenze des Gemeinde: ' 
bezirks Thorn gelegenen Schlachtſtätte geſchlachtet haben, oder haben ſchlachten laſſen, inner⸗ 
halb des Gemeindebezirks nicht feil bieten. 

3 7. Die vorſtehenden Anordnungen treten am 1. Mai 1884 in Kraft. 
So beſchloſſen in der Sitzung des Magiſtrats vom 17. Auguſt 1883 und in der Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 29. Auguſt 1883. 
Thorn, den 17. Auguſt 1883. 8 
der Magiſtrat. a 
(L. S.) gez. G. Bender. Rehberg. Wendisch. | 
Thorn, den 29. Auguſt 1883. | 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. | 
gez. Dr. Bergenroth 
Der vorſtehende Gemeindebeſchluß wird auf Grund des 8 145 unter Ziffer 1 des 
Zuſtänoigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 1876 in Verbindung mit dem Geſetze vom 18. März 
1868, betreffend die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuſer, und 
dem Geſetze vom 9. März 1881 zur Abänderung und Ergänzung des letzterwähnten Geſetzes 
hierdurch mit der Maßgabe von uns beſtätigt, daß das Verbot des Schlachtens pp. außerhalb 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes (8 1 Abſ. 1) gemäß § 3 des Geſetzes vom 18. März 1868 
erſt ſechs Monate nach erfolgter Publikation deſſelben in Kraft tritt. N 
Danzig, den 4. December 1883. a 
Der Provinzial - Bath. 
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a Knaben-Paletots und 

Kaiser-Mäntel 
für jedes Alter. E 


gez. Unterſchrift. A 

ird hiermit in @emäßheit des $ 3 des Geſetzes vom 18. März 1868 bet d die Errich⸗ werden unter { üchti i ſi 
— Üfentticer muscle = —— Salach luer (Befet 8 2750 at s Leitung meines als tüchtig anerkannten Zuſchneiders gut ſitzend 
bens Bamerten weröffentlicht, daß die Vorſcheiſten dieſes Gemeindebeſchluſſes am 1. Juli 1884 und ſauber ausgeführt. 5 


in Kraft treten. 
Thorn, den 6. December 1883. 


Der Magiſtrat. 5 
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sitzens, sowie Nachthemden, Damenhemden, Kragen, 
Manschetten, Schlipsen, Taschentücher, Schürzen ete. 


A. Kube, 


87. Elisabethstrasse 87. 
Di⸗ſes große, ſchöne, überaus reichhaltige und 


Abonnement auf ſeinen neuen, den ſechs unzwan 


ö \ An diefen ne chen belletriſtiſchen Inhalt ſchlietzt 
ern 
—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. — 


— 


Das Meisterschafts - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 4 v 
und lesen zu lernen. i Hänge 


ſten Zeitgenoſſen. 
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Zum Se bstunter richt leum Kochapparaten Harmonikas zcq. 
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Dr. Richard 8. Rosenthal. verz. und email Eiſenblech Waaren. 


Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
à 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 

Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 
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. Bestellungen nach Maass . 


| Attgemeine Illustrirte Zeitung. 


Sechsundzwanzigster Jahrgang. 


„Tiſch, Wandlampen, Kaffeemaſchinen. Petro 
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2 Große Auswahl in Kinderſpielzeug. 
Seo 0999094299 A AS 999% dees win: 
8 88880888882 5 7272 = 


5 Einrahmungen „ e Ei 
0 „ Sonneit 


5 138. Segler⸗Straße. 138. 9 ſtark, ungebunden zu 1 
[+7 


— — — — — 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thom, — Druck und Berlag von Ernst Lambeck in Thorn. 


a6” Specialität = h 


Ainder-Garderoben. | 
| 


Größtes f Compl. Anzüge 
d 9 e 1 2 von 20 ME an. 
von Patent. Regenmantel 
engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen ohne Gummieinlage. f 


30 Mk. 


i Nordpol-J oppen 


von 18 Mk. an. 


7 
} 
t 


114 b An 72 — 5 
naben-HAnzüge. | 
ee = 5 V 2 

ö - En 
| Knaben -Hnzüge. . 
| —_— 2 2 0 
| 114 An S. er N 
naben- Anzüge. 

ke net e 

e- 8 

ZERTRFEEBHUERZER 


Großes 


Kutſcherröcke u. 
Mäntel. | 
Westen ii 

in gr. Auswahl von 3 Mk. an. ö \ 


Mädchen-Paletots 


von 


uod 


6 


bog 
— 


-Binnalk og aun geist 
C geen naja MG 
0% 79915 udn ot % U 
Je up BVZ PI on 


"9 bang 


003 


r 


doch erſtaunlich billige, illuftrirte Familien Journal ladet zu 
zigſten Jahrgang ein. adet zum 


Derſelbe wird eröffnet durch zwei unſerer erſten und beitebteften Erzähler: mit einer tieſergreifenden Herzensge⸗ 
ſchichte „Nora &anfelice‘‘ von Ernst Eckstein und einer köſtlich⸗humoriſtiſchen Hofgeſchichte „Hoffahrt“ 
von Emilie Ehrhard, denen eine Reihe weiterer vorzüglicher Nomaue und Novellen folgen werden 


ſich eine große Zahl unterhaltenrer und belehrender Artikel an 


aus allen Gebieten des Wiſſens und Schaffens, der Literatur und Kunſt, des wirihſchaftlichen und politiſchen Lebens 
des geſelligen Verkehrs und der Mode; ferner eine Chronik der Tagesereigniſſe mit Biograp.ieen der her vorrigend⸗ 
Prächtiger Iluſtrationsſchmuck ziert jete Nummer. 
All dieſes bietet „Ucher Land und Meer“ ſeinen Abonemenſen 

für nur 3 Mark vierteljährlich oder für nur 50 Pfennig pro Heſt. 
So vereinigt „Ueber Land und Meer“ Gedtigenh it, Schönheit und Reichhalligkeit mit außerſter Billigllit. 


von Walter Lambeck. 


.. ˙ — 
: Ein Geſchäftslokal 


nebſt Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 


eſte a mern Küche 2 Kammern, Werkfätte 2c, 


ihhnitiges Lager in ‚in der Nähe des Haupimarkies, in 
deſter Lage Inowraclaws gelegen, in 
dem mehrere Jahre mit beſtem Erfolge 
ein Colonialgeſchält betrieben wurde, 
ſich aber auch zum Wurſtg ſchäft 
eignend, da ſämmtliche Utenſtlien noch 
vorhanden und verkäuflich ſind, wegen 
Todesfalls von ſofort zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bet 5 


jowte ſämm' liche 


Helene Kadow, 
Inowrazlam, Breiteſtr Nr. 251. 
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